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* möglichst ſchnelle Beförderung vo . 


Nr. 220. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Das billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Dritter Seeſiſchereitag. 


Der dritte Seefiſchereitag des deutſchen See- 
fiihereivereins fand, wie bereits telegraphiich ge- 
meldet, am Mittwoch im Chemiegebäude des 
Berliner Ausſtellungsparks ſtatt. Als Vertreter 
der Regierung war auch der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. Hammerftein anweſend, aufer- 
dem waren zahlreiche Vertreter des Marineamts 
und verſchiedener Ziſchereiverelne ſowie eine An- 
zahl Kleinfiſcher erſchienen. Aus Danzig war 
Herr Eiſenbahnpräſident Thomé gekommen. 

Aus dem vom Generalſecretär Profeſſor Dr. 
Henning erſtatteten Geſchäftsbericht für die Jahre 
1894/95 geht hervor, daß der Verein auch in den 
beiden letzten Jahren eifrig im Intereſſe der Gee- 
ſiſcherei und der Seefiſcher thätig geweſen iſt. 
Einen außerordentlichen Auſſchwung hat der 
deutſche Heringsfang genommen. Zur Zeit iſt der 
Verein mit der Ausarbeitung einer Denkſchrift 
über den Heringsſchuhzoll beſchäftigt. Im Inter- 
eſſe der Jiſcher hat der Derein Verwahrung da- 
gegen eingelegt, daß von den Siſchern für die 
Benutzung der Ziſchereihäfen Steuern erhoben 
werden. 

Ueber das Fiſchtransportweſen hielt Dr. Ehren; 
berg einen längeren Bortrag. Den größten Abſatz 
finden deutſche Seefiſche in Hannover, dann 
kommt das Rheinland und Weſtfalen, erſt an 


dritter Stelle ſteht Berlin, dem ſich zunächſt Mittel ⸗ 
deutſchland und Sachſen und endlich Güddeutfh- I 


and anſchließen. Daß der Transport lebender See. 
| ößeren Umfange betrieben werd 


lich 


fiihen handeln. Eingehend beſprach der Redner 
die muſtergiltigen engliſchen Einrichtungen. In 
Deutſchland werden die Fijhe weniger, ſchnell 
befördert als in England, worunter ihre Qualität 
leidet. In der vom Redner empfohlenen Refo- 
lution wird u. a. die Einſtellung ventilirter Fiſch⸗ 
wagen und Tanks nach engliſcher Art gefordert. 
Für die Ausnutzung dieſer Fiihmagen dürften 
die Eiſenbahnen anfangs nur mäßige Anſprüche 
ftellen, d. h. thunlichſt ſchon für 10 bis 15 Etr. 
einen Siſchwagen liefern. Für die Kauptverkehrs- 
linien ift die Beförderung der Ziſche mit Gpecial- 
Ziſchüügen und jo weit nöthig mit Schnellzugs- 
geſchwindigkeit anzuſtreben. 

Staatsauditeur Zenk-Würzburg und Hoflieferant 
Micha führten gleichfalls Klagen über Mißſtände 
bei der Beförderung von Siſchen. 

Eiſenbahnminiſterial-Director Fleck erklärte, daß 
die Eiſenbahnverwaltung nicht verfehlen werde, 
alles aufzubieten, um den Wünſchen der Fifcherei- 

tereſſenten gerecht zu werden, ſo weit es die 

erhältniſſe nur irgend geſtatten. 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
[Nachdruck verboten.] 


) 
Heinrich fuhr ſich mit der Hand über die Stirn 
und blickte fast faſſungslos auf die Erzählerin, 
welche mit harter Stimme fortfuhr: „die Sache 
klärt ſich nun wohl dahin auf, daß die Tochter 
Rohrbachs, nachdem es von Rechtes wegen ſchon 
zu ſpät, den eingegangenen Ehepact bereute, 
vielleicht auch einen plötzlichen Abſcheu vor ihrem 
Gemahl bekam und ſich mit der Waffe in der 
Hand — dem Gerüchte nach war es eine Scheere — 
ſeiner erwährte, was ihr unter Umſtänden — der 
Profeſſor Werner, unſer berühmter Juriſt, hat 
mir das einmal gelegentlich erklärt — noch als 
Gattenmordverſuch hätte ausgelegt werden können.“ 
„Das iſt ja Alles Nebenſache“, rief Zeitzmann, 
ſtrahlend vor Vergnügen, und ſchlug wiederum 
mit der Fauſt auf feine ſpitzen Anieen, „Ich für 
meinen Theil ſage nochmals: dieſe Edith Rohr- 
bach iſt ein verfluchtes Frauenzimmer, und wenn 
Ihr ſie Alle verurtheilt, ſie hat Schneid — Schneid 


hat ſie, und das gefällt mir an dem Mädel, wenn 


ich ſie auch ſelber nicht geſchenkt haben möcht'.“ 
„Sie hat im Handumdrehen ihr am Altar ge- 
gebenes Wort gebrochen, fie hat ihren Mann ge- 
täufht und in jeder Weile höchſt ungeſetzlich ge- 
handelt“, entſchied die Geheimräthin. „und wenn 
ſie's noch gethan hätte, weil ihr nur die ganze 
Convention, das widrige Handelsgeſchäft, plotzlich 
über wurde! Nein, es iſt vielmehr die Möglich- 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß eine Liebſchaft in 
ihre unverantwortliche Handlungsweiſe mit hinein- 
ſpielt. Derehrer hat ſie ja genug gehabt.“ 
„Obstupui, steteruntque comae, et vox 
faucibus haesit“, (Ich war ſtarr und mir hob 
ſich das Haar und die Stimme verſagte) citirte 
der Geheimrath, offenbar lebhaft ergötzt von der 
Entrüſtung ſeiner Gattin. 
„Mögen die Beweggründe fein, welche 
ollen, ſie hat, wenn auch unter eigenthümlichen 
ſtänden, eine ſelbſtbefreiende That vollbracht, 


Freitag, 18. 


Danziger Conrier. 


September. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Senator Bade-Geeſtemünde betonte gleichfalls, 
daß den Wünſchen des e i hinſichtlich 
der ſchnelleren Beförderung der Seefiſche möglichſt 
Rechnung getragen werden würde und daß ein- 
zelne Wünfche ja ſchon ihre Erledigung gefunden. 

Nach Schluß der Verhandlungen unternahmen 
die Theilnehmer des Seefiſchereitages eine Be- 
fihtigung der Fifcherei-Ausftellung. 

—— ER EEEREEEEEEREEREEREERESSREEREEE En] 


Die Philippinen. 


Unter den wenigen Colonien, die Spanien noch 
eblieben find, nehmen die Philippinen neben 

uba die erſte Stelle ein. die nach dem König 
Philipp II. von Spanien genannten Inſeln, dle 
1521 von Magelhaens im Anſchluß an ſeine Auf- 
ſuchung einer ſuͤdlichen Durchfahrt, durch Güd- 
amerika entdeckt wurden und jeit 1570 zu Spanien 
gehören, bilden die nordöſtlichſte Gruppe des 
oſtaſiatiſchen Archipels und ſind über den weiten 
Raum von ſechszehn Breitegraden verſtreut. Man 
zählt über tauſend größere und kleinere Inſeln. 
Die nördlichſten find 600 Kilom. von der Inſel 
Formoſa, die ſüdlichſten halb jo weit von Borneo 
entfernt. Bei der nahen Nachbarſchaft zu dem in 
neuerer Zeit ſo mächtig gewordenen Japan iſt es 
nicht zu verwundern, daß die mit der ſpaniſchen 
Herrſchaft unzufriedene Bevölkerung ihre Blicke 
nach dem Lande der aufgehenden Sonne richtet, 
und daß die japaniſche Regierung dem gegenüber 
nicht unempfindlich bleibt. Dennoch dürfte, bis es 


Steinkohle, Kup old. 
Die Urbevölkerung der Philippinen, ein Wander- 
volk, das von Jagd und Ziſchfang lebt, iſt in 


Folge ſtarker Einwanderung von Malayen auf 


etwa 30 000 zuſammengeſchmolzen. Man findet 
dieſe „Negritos“ noch auf den Inſeln Luzon, 
Mindanao, Mindoro, Negros und Panay. Die 
eingewanderte malayiſche Bevölkerung, die nur 
in den Küſtenſtrichen civiliſirt, im inneren Berg- 
lande aber noch ziemlich roh iſt, zählt ungefähr 
ſieben Millionen. Es iſt ein buntes Gemiſch mit 
fünfzehn verſchiedenen Mundarten. Ueberraſchend 
gering iſt die Zahl der Spanier und anderen 
Europäer, nämlich nur wenige Tauſend, während 
die Kreolen es bis auf 5000, die Meſtizen auf 
25 000 bringen. Eingewanderte Chineſen giebt es 
gegen 70 000. Dieſe haben mit den Malayen eine 
eigenthümliche Miſchraſſe erzeugt. In einem Theil 
der Inſel Mindanao — der zweitgrößten — und 
der Inſel Palawan ſowie auf einigen benachbarten 


ſüdlichen Inſeln giebt es noch unabhängige Sul⸗ 


tanate, deren mohammedaniſche Bevölkerung ſich 
EEC A 


das Mädchen iſt ein Charakter, Frau Geheim- 
rath!” rief Heinrich mit leuchtenden Augen, und 
der alte Gelehrte klopfte ihm mit den dürren 
Fingern auf die Schultern, nickte vergnügt und 
ſagte: „Ganz meine Meinung, Collega. Eine ver- 
fluchte Hexe und ein Charakter, wenn auch ein 
toller Charakter.“ 5 

„Was hat ſie denn nun von ihrem Charakter?“ 
rief die alte Dame gereizt. „Sie iſt eine Frau 
und doch keine Frau — ſie iſt überhaupt gar 
nichts, und ihrer Familie hat ſie wahrlich einen 
üblen Streich geſpielt. Der ſchändlich betrogene 


Commerzienrath — er kann einem faſt noch leid } 


thun — iſt natürlich, was man ihm nicht einmal 
ſo ſehr verdenken kann, ſchonungslos gegen den 
Schuldenmacher Schwiegerpapa vorgegangen. 
Dieſer Freiherr, Hauptmann a. D. und Profeſſor 


abſcheulichen Streich ſeiner Aelteften — in eine 


Brille, ſoll man ihm gepfändet haben, und man 
ſagte, die Regierung hätte ſich ſchon mit dem für 
unſere Kochſchule recht peinlichen Fall beſchäftigt. 
Vielleicht wäre es gar zu einer Amtsentſetzung 
gekommen, fänden ſolche Leute nicht immer ein 
Loch zum Durchſchlüpfen. Gerade zur rechten Zeit 
wurde ihm noch eine Profeſſur da hinten im 
Ruſſiſchen, in Dorpat, angeboten, und da ſitzt er 
jetzt und kann ſeinen nihiliſtiſchen Studenten klar 
wachen, wie man Sprengmittel herſtellt. Er hat 
ja Erfahrung in dem Fache.“ 

„Und was iſt aus Edith] geworden, nachdem fie 
von dem Menſchen geſchieden?“ frug Heinrich, 
heiſer vor Aufregung. 

„Thatſächlich geſchieden ift fie ja nicht einmal, 
das iſt das Beſte an der Geſchichte!“ erklärte die 
alte Dame und ein höhniſcher Zug lagerte um 
ihren Mund. „Der Rohrbach wäre das natürlich 
ſehr erwünſcht geweſen, der Commerzienrath hat 
es aber nicht ſo weit kommen laſſen, obgleich er 
natürlich in dem Prozeß mit Glanz geſiegt haben 
würde. Er zog ſeine Klage zurück und Schön- 
Edith, der einzige ſchuldige Theil, ift nach wie vor 
an ihn gefeſſelt.“ 


de er 
engliſchen und 


ſtark an dem in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
heimiſchen Seeraub betheiligt. 

Die Philippinen find in 46 Provinzen getheilt; 
davon kommen 22 auf Luzon, die größte und 
wichtigſte dieſer Inſeln, die allein 4½ Millionen 
Einwohner beherbergt und die Kauptſtadt der 
ganzen Colonie, Manila, trägt. Dieſe liegt auf 
der Weſtküſte im Hintergrunde einer großen 
und für die tiefgehendſten Schiffe zugänglichen 
Bucht an der Mündung des Paſig und zählt rund 


180 000 Einwohner, darunter nur etwa 10 000 


Spanier, Kreolen und Meſtizen. Die ſpaniſche 
Bevölkerung bewohnt die eigentliche, auf dem 
linken Ufer des Paſig gelegene und ſtark be- 
feftigte, von Forts umgebene Stadt, während 
die Malayen und Ehinefen in den am rechten 
Ufer fi ausdehnenden acht Dorſtädten wohnen, 
die der Sitz der Gewerbthätigkeit, des Handels 
und des Schiffahrtsverkehres find. die Um- 
gegend von Manila iſt eine der ſchönſten der 
ganzen Erde. 

Die Regierung der Philippinen — und zugleich 
der benachbarten Marianen — führt der Gouver« 
neur, der die Civil- und Militärgewalt in ſeiner 
Hand vereinigt, mit Hilfe des Intendanten der 


Armee und der Finanzen, des Präſidenten der 


Rehnungskammer und des Staatsanwaltes. 


Neben dieſen weltlichen Behörden ſpielen die 


geiſtlichen, ein Erzbiſchof und mehrere Biſchöfe, 
eine nur zu große Rolle. Kaum dürfte ein 
zweites Land zu finden fein, wo die Geiſt- 
lichkeit eine jo unbeſchränkte Macht beſäße. 
So iſt es erklärlich, daß auf den Philippinen 
dieſelben echt ſpaniſchen Uebel wurzeln, die 
ſchon den Abfall der amerikaniſchen Colonien 
herbeigeführt haben. Die Philippinen könnten 
in Folge ihrer geographiſchen Lage und ihrer 
außerordentlichen Productionskraft einer der 
wichtigſten Plätze des oſtaſiatiſchen Handels ſein, 
aber die ſpaniſche Regierung thut nichts zur Ent- 
wickelung dieſer geſegneten Inſeln und läßt die 
alten verrotteten Berhältnifje fortdauern. Bis 
1858 geſtattete ſie ſogar nur der Hauptſtadt 
Manila den Handel mit dem Auslande. Darnach 
öffnete fie zwar noch einige andere Häfen der 
Schiffahrt, befreite aber die in Manila fradt- 
ſuchenden Schiffe von der Errichtung des Tonnen; 
eldes, und erhob ſeit 1838 von as in Manila 
Diſſerentiahe 


e ng nen deutſchen, 
amerikaniſchen Firmen. Die 
finanzielle Lage der Colonie iſt ungünſtig. Schon 
vor 20 Jahren überſtiegen die Ausgaben die Ein. 
nahmen um 2½ Millionen Peſetas (d 84 Pf.). 
Die Gtaatseinnahmen, die ca. 60 Millionen be- 
tragen mögen — die Regierung hält alles ſehr 
geheim — fließen aus der Kopfſteuer der Ein- 
geborenen, aus dem Ertrage der Ein- und Aus- 
fuhrzölle und des Tabaksmonopols, ſowie aus 
allerlei Abgaben. Die Spanier ſelbſt und die 
Fremden, alſo die ſteuerkräftigſten Elemente, find 
unerhörterweiſe ganz ſteuerfrei, während die ein- 
geborene und die chineſiſche Bevölkerung von der 
ihnen auferlegten Steuerlaſt faſt erdrückt werden. 

Dieſer Steuerdruckh nun und dazu die in der 
ganzen Verwaltung herrſchende Willkür, Un- 
gerechtigkeit und Beſtechlichkeit iſt ſeit Langem 
die Quelle großer Unzufriedenheit, und die un⸗ 
ſelige ſpaniſche Politik des Mißtrauens und Ne- 
potismus, die in allen Colonien von jeher das 
eingeborene Element von den einflußreichen und 
einkömmlichen Stellen ausſchloß, um ſie aus- 


„Das iſt infam, das iſt hündiſch“, ſtöhnte 
Keinrich auf und ſprang empor. 

„Aber warum ereifern Sie ſich jo, werther 
Herr Doctor?“ frug die Dame erſtaunt. „Iſt das 
nicht großmüthig gehandelt von dieſem Merkantil- 
menſchen? Er verzeiht ihr alles, ihr, die ihm nach 
dem Leben trachtete. Böſe Menſchen behaupten 
allerdings, nur um die Kochmüthige zu ſtrafen, 


laſſe er ſie nicht los.“ 


„Und die Unglückliche iſt verurtheilt, mit ihm 
zu leben? Fühlen Sie denn die Entjetzlichheit eines 
ſolchen Lebens nicht nach?“ rief Heinrich, kaum 
ſeiner ſelbſt noch mächtig. 

„Nun, ſo ſchlimm, wie Sie meinen, iſt die 
Sache nicht. Man lebt getrennt — von Tiſch 
und Bett — nennt man das wohl. Freude hat 


e I die junge Dame von ihrem närriſchen Auftreten 
kam nun mit Frau und Kind — eben durch den 


jedenfalls nicht gehabt und eine gewiſſe Reue 


mag auch wohl über ſie gekommen ſein — 
entſetzliche Lage. Alles, bis auf feine goldene 


natürlich. Sie mochte das Unheil, das ſie im 
elterlichen Kauſe angerichtet hat, nicht mit an- 
ſehen und ſo hat ſie ſich, wie man hört, tief in 
Poſen oder Maſuren, wo die Welt mit Breitern 
zugenagelt ift, in ein kleines Städtchen zu einer 
Couſine ihres Vaters, zu einem alten Fräulein 
v. Rohrbach, geflüchtet. Da wird fie wohl jetzt 
noch hauſen und Trübſal blaſen. — Wie heißt 
doch das Neſt, wo Edith v. Rohrbach, oder die 
ſogenannte Commerzienrath Nordmann jetzt 
wohnt? Man hat doch neulich in einer Kaffee- 
geſellſchaft davon geſprochen?“ wandte ſich die 
Geheimräthin an ihre Tochter, die mit einer 
Platte feiner Backwaaren in der Hand gerade 
eintrat. 

„Bolzig heißt's, ich habe es behalten. Es ſoll 
Wölfe in der Nähe geben und es muß ein 
ſchauderbares Neſt ſein, ganz zwiſchen Wäldern 
und Seen, ſtundenweit von der Bahn gelegen. 
Dort lebt Edith bei einer Art Tante, die ſelber 
kaum etwas zu beißen hat. Einige Mark ſoll 
ſich die Commerzienräthin — ſie hatte das Geld, 
das ihr der Gatte ausſetzte, in ihrem Dünkel 
zurückgewieſen — durch Stundengeben in einem 
Töchterinſtitut verdienen. Töchterinſtitute giebt's 
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Die Expedition iſt zur An⸗ 
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ſchließlich mit Spaniern reinen Blutes zu beſetzen. 
hat hier einen beſonders gefährlichen Gegenſat 
geſchaffen. Es nehmen nämlich die reichen Mönchs- 
orden der Dominikaner, Auguſtiner und Franzis- 
kaner, die faft alle Pfarreien beſetzen, ihre No- 
vizen ausſchließlich aus dem Mutterlande und 
überlaſſen den Eingeborenen nur die Stellen der 
Weltgeiſtlichen, die untergeordnet und nicht aus- 


kömmlich find. Daher ſteht der ſpaniſchen Geiſt⸗ 


lichkeit eine nationale (malaniſche) Partei der 
Weltgeiſtlichen haßerfüllt gegenüber. Dieſe Partei 
rief 1872 einen Aufſtand hervor, der damit be- 
gann, daß ein von ihr verführtes eingeborenes 
Regiment in Cavite, einer wenige Meilen von 
Manila liegenden Zeftung, meuterte. Die Ver- 
ſchworenen hatten es auf die Ermordung aller 
Weißen und die Losreißung der Philippinen von 
Spanien abgeſehen, doch gelang es der Regierung, 
den Aufſtand im Entſtehen zu unterdrücken. 

Es iſt hier gerade wie auf Cuba ergangen. Die 
Eingeborenen gehen gewaltſam vor, nachdem ſie 


jahrzehntelang vergebens um Reformen und um 


Vertretung im ſpaniſchen Parlament petitionirt 
hatten. Spanien iſt ſelbſt daran ſchuld, daß ſeine 
Lage, wie der ſpaniſche Miniſterpräſident Canovas 
de Caſtillo geäußert hat, ſeit dem Unabhängigkeits- 
kriege noch nie ſo ernſt geweſen iſt, wie jetzt. 


Politiſche Tagesſchau. 


a Danzig, 17. September. 
Spielen mit dem Feuer. 


In agrariſchen Kreiſen iſt man betrübt darüber, 
daß die Ausſichten, den landwirthſchaftlichen 
Minifter zum Erlaß eines Verbots der Einfuhr 
von Gänſen aus Rußland, die angeblich die 
Träger der Geflügelpeſt ſind, zu veranlaſſen, 
ſich erheblich verſchlechtert haben. Freiherr 
v. Hammerſtein hat ſich bisher nicht in der Auf⸗ 
faſſung erſchüttern laſſen, daß die Einfuhr von 
Gänſen zur Aufzucht unentbehrlich und die Ge⸗ 
ſundheitsgefährlichkeit dieſer Einfuhr nicht er⸗ 
wieſen iſt. Da wird er freilich im Landtag in 
der nächſten Seſſion einen ſchweren Stand 
haben. Unſere extremen Agrarier kommen 
immer noch nicht zu der Erkenntniß, daß es ſehr 
bedenklich wäre, unſeren öſtlichen Nachbar, mit 


dem wir jetzt durch den Handelsvertrag ein leid⸗ 
1 * 


liches wirtoſchaſtlich 


Gegenſtände aus Leder nahezu 


fuhrverbot gleichkommt, ift ein Beweis 
dafür, daß Rußland die agrariſchen Pro- 
vocationen ernſter auffaßt, als unſere 
Regierung. Allerdings iſt zu hoffen, daß 


die von den deutſchen Lederinduſtriellen ge · 
wünſchten Vorſtellungen der deutſchen Regierung, 
die wohl nicht ausbleiben werden, von Erfolg 
fein werden. der Erlaß des ruſſiſchen Zoll- 
departements macht einſtweilen den Eindruck, 
als habe man den Beweis liefern wollen, daß 
auch die ruſſiſche Regierung die deutſche Einfuhr 
erſchweren könne, ohne die Beſtimmungen des 
Handelsvertrages direct zu verletzen, mit anderen 
Worten, die ruſſiſche Regierung legt gewiſſen 
Maßregeln der Reichsregierung gegenüber Werth 
darauf, zu conſtatiren, daß Deutſchland ein großes 
Intereſſe daran hat, ſich der wohlwollenden 
Auslegung des Tarifs jeitens der ruſſiſchen Zoll- 
behörden zu verſichern. Nach dem Handels- 
vertrage kann Rußland keine Zollerhöhungen 


gegen deutſchland allein anordnen, es find aber 


bei der Zollerhöhung Gegenſtände ausgeſucht 


auch dort jogar noch. Ich glaube, fie ertheilt 


Klavierunterricht, denn ſie ſpielt ja recht neit.“ 

„Für die Polacken immerhin gut genug“, 
meinte die Geheimräthin. 

„Boljig hieß der Ort, ſagten Sie?“ frug 
Heinrich das Fräulein, und auf ihre Beſtätigung 
trug er den Namen zum Erſtaunen der Damen 
in ſein Taſchenbuch ein. 

„Sie ſcheinen ſich ja ſehr für die ſeltſame Mit- 
ſchweſter zu intereſſiren“, bemerkte die Räthin 
ſpöttiſch. 

„Man kann nicht wiſſen, wie man ſolch' eine 
Adreſſe einmal brauchen kann“, erwiderte er 
zerſtreut. Kaum noch auf die Anderen achtend, 
gab er nur noch mechaniſche Antworten, trank, 
ohne es ſelbſt zu merken, faſt allein den Wein 
aus und verabſchiedete ſich bald, da er, wie er 
behauptete, nach jahrelanger Abweſenheit be- 
greifliche Sehnſucht nach Hauſe habe. 

„Alſo die Angelegenheit Fridricianuum wird 
eingeleitet“, ſagte der Geheimrath beim Abſchied, 
aber der junge Gelehrte hörte kaum darauf und 
in einer tiefinnerlichen Erregung verließ er das 
Haus. 

„Zeitzmann“, ſagte droben die Frau des Hauſes 
zu dem Gatten, „dieſe Geſchichte mit der Rohr- 
bach ſcheint den jungen Mann doch eigenthümlich 
berührt zu haben. Nicht wahr, er verkehrte 
früher im Hauſe des Profeſſors?“ 

„Es ſteckt etwas dahinter, das iſt gewiß“, ſagte 
die Geheimrathstochter. 

„Wer weiß, am Ende iſt er gar derjenige, 
welcher — — —“ 

„Du meinft, der mit der Tollheit der Edith 
gegen ihren Gatten urſprünglich zuſammenhängt, 
Mama?“ frug das Fräulein mit Spannung. 

„Ei der Tauſend, das wäre!“ kicherte der Ge⸗ 
lehrte. „Aber wer wollte ſich da wundern? Ergo, 
5 ne ihr nicht und ihm nicht. O Jugend, 

ugend!“ e 

„Zeitzmann!“ ſchrie die Geheimräthin ftrafend, 
aber er ſchlurrte ſchon aus der Thür, um ſich zu 
feinen Präparaten zu begeben. (Zortj. folgt.) 


— — 


einem Ein. 


— 


worden, die vorzugsweiſe von deutſchland ein- 
geführt werden. Ziffernmäßig läßt ſich die Aus. 
fuhr der genannten Waaren nach Rußland nicht 
genau feſtſteuen, da unſere Handelsſtatiſtik fie 
nicht im einzelnen notirt. Die ſogenannten 
Taſchenwaaren gehören zu den in Nr. 846 des 
deutſchen amtlichen Waarenverzeicniſſes aufge- 
führten feinen Lederwaaren, von denen im vorigen 
Jahre für 1 330 000 Mk. nach Rußland ausge- 
führt worden find. Bon Glasplättchen und @las- 

erlen wurden im vorigen Jahre 4900 Kilogr. 
im Werthe von 12000 Mk. nach Rußland aus- 


geführt. 

Wirihſchaftlichen und politifhen Frieden zu 
halten, liegt im gemeinſamen Intereſſe beider 
großen Nachbarreiche. Hoffentlich wird die Reichs- 
regierung die unberechligten Jorderungen der 
extremen Agrarier im Reichstage und im Land- 
lage energiſcher zurückweiſen, als fie es bisher 
gethan hat. — 


Die Entſendung der vier Schulſchiſfe nach dem 
Miitelmeere. 

die Ende September erfolgende Entſendung der 
vier Schulſchiffe „Moltke“, „Stein“, „Stoſch“ 
und „Gneiſenau“ nach dem Mittelmeere dürfte 
auch auf die Erwägung zurückzuführen ſein, um 
gegebenen Falls bei den Wirren im Orient auf 
eine Marineſtreitmacht zurückgreifen zu können. 
Die für die türkiſchen Gewäſſer beſtimmte neue 
„Loreley“ iſt bekanntlich ein ganz unbedeutendes 
Schiff und wenn wir auch mit den vier Schul. 
ſchiffen in Bezug auf maritime Nachtentwickelung 
nicht viel Staat machen können, ſo werden ſie 
doch ſicherlich, wo fie die deuiſche Flagge zeigen, 
ſich die nöthige Anerkennung verſchaffen und 
Schutz und Schirn für die deutſchen Reichs- 
angehörigen werden. Die vier Schulſchiſſe ge- 
hören zur 3. Schiffsklaſſe, fie haben jedes ein 
deplacement von 2856 Tonnen, die Zahl der 
indicirten Pferdekräfte beträgt je 2500; „Stoſch“ 
und „Stein“ haben je einen Beſatzungsetat von 
446 Mann, „Moltke“ und „Gneiſenau“ einen 
ſolchen von je 461 Mann. Don den vier Schiffen 
ift „Gneiſenau“ zum erſten Male in Kiel am 
13. Auguſt 1882 in Dienft geſtellt und hat Fahrten 
nach dem Mittelmeere, Weſt⸗ und Ditafrika, 
Auftralien, Oſtamerika unternommen; „Moltke“ 
(in Danzig erbaut) ift bereits am 1. April 1881 
in den Dienft in Kiel geſtellt worden und fuhr 
zuerſt nach Weſtamerina, dem ſich weitere Fahrten 
nach dem Atlantic, Oſtamerina und dem Mittel- 
meere anſchloſſen. „Stein“ wurde am 1. Juli 
1883 in Wilhelmshaven in den Dienſt geſtellt und 
fuhr zunächſt nach Oſtaſien, dem weitere Fahrten 
nach Weſtindien, Oſtamerika, dem Mittelmeere, 
Norwegen, Schottland, England folgten; „Stoſch“ 
trat ſeine erſte Reiſe am 1. April 1881 nach 
Oſtaſien an. 


Die beiden Schröders. 


Berlin, 17. Gept. Der Director der oftafrika- 
niſchen Plantagengeſellſchaft. Dr. Schröder⸗ 
Poggelow, hatte ſeinen Bruder, den zu Zuchthaus 
verurtheilten Friedrich Schröder bei der Geſell⸗ 
Dr. Schröder führte ein ſehr 


n gegen den Director veranlaßt. 


it, die einen ſehr fürmiſchen Verlauf nahm. Es 


ſchäftsthätigkeit des Directors anzuſtellen. 
dem Ergebniß dieſer Unterſuchung wird es ab- 
hängen, ob die Sache nicht noch ein gerichtliches 
Nachſpiel hat. 


Die Pläne des Herrn Dr. Peters. 


Berlin, 16. Sept. Nach Mittheilungen, die der 
„Deutſchen 31g.“ des Herrn Lange von „zuverläſſig 
unterrichteten Seiten“ zugehen, ſteht nunmehr feſt, 
daß Dr. Karl Peters für die Dienſte bei einer 
engliſchen Colonialgeſellſchaft angeworben iſt. 
Das Blatt bringt zugleich für die Vielſeitigkeit des 
politiſchen Gewiſſens des 
charakter iſtiſche Notiz: „Peters kam 188 von London 
nach deutſchland mit dem feſten Borja auf irgend 
eine Weiſe eine Stellung zu gewinnen. Folgende drei 
Möglichkeiten hatte er friedlich neben einander 
auf fein Programm geſetzt: Entweder die damals 
heimende Coſonialbewegung als Sprungbrett zu 


nd fand nun eine Auſſich srathsſitung 


Herrn Dr. Peters die 


benutzen, oder die deutſche Bevölkerung in den 
Dereinigten Staaten gegen das engliſche Element 


mobil zu machen, oder endlich ſich an die Spitze 
CCT 


Die Eröffnung des Stadttheaters. 


* Die diesjährige Spielzeit begann geſtern mit 
dem dreiactigen Luſtſpiele „Renaiſſance“ von 
Franz v. Schönthan und Fran; Koppel-Ellfeld. 
Beide Derfaſſer find uns als Zuſammenarbeiter 
ſchon von dem letzten Winter her bekannt aus 
der harmlos luſtigen „Comteſſe Guckerl“. Sie 
ſcheinen danach Werth darauf zu legen, den 
leichten Kindern ihrer Muſe ein hiſtoriſches 
Mäntelchen überzuhängen, das dieſen zuweilen 
ganz niedlich ſteht, mit der Sache an ſich aber 
wenig zu thun hat. Ganz beſonders gilt das 
von „Renaiſſance“ und feiner ziemlich einfachen 
Handlung. 5 

In ein berdüſtertes und vereinſamtes Kaus 
kommt ein Maler. Die ſonnige Frohnatur des 
Künſtlers verſcheucht allmählich die trüben 
Wolken, die über dem Gemüthe des Hausfrau 
lagern er gewinnt fie dem Leben zurück und 
ſich zur Gattin. Das geſchieht überall und könnte 
überall ſpielen. Dieſe „Wiedergeburt“ mag die 
Derfaſſer wohl veranlaßt haben, ihr Stück in die 
geſchichtliche Nenaiſſance nach Italien zu verlegen, 
ſo daß fie alfo damit hier einen Doppelfinn ver- 
binden. Die Hausfrau iſt hier eine Marceja 
di Sanſanelli, die einſam und um das Geſchich 
ihrer Familie trauernd auf ihrem Felſenneſte 
thront, der Maler ein Jugendbehannter, der zu 
ihr berufen iſt, um für die Schloßkapelle ein 
Altargemälde zu ſchaffen. Paolo Beroneje mußte 
ihm einige Züge leihen. Er gewinnt ihre Liebe 
und das Herz ihres Sohnes Bittorino, ja ſelbſt der 
grämliche, pedantiſche Magiſter wird von dem war- 
men Febenshaudeergrijjen, der ſeit Silvios Ankunft 


die Oft 
eigenen 


l 


der deutſchen Socialdemokratie zu ſetzen.“ der 
Urheber dieſer Enthüllung, Dr. Lange, war da- 
mals mit dem „nationaldeutſchen“ Herrn Peters 
ſehr befreundet. 


Zur Reichstagswahl in Stolp-Lauenburg. 


In conſervativen Zeitungen (u. a. in der 
„Colberger Volksztg.“) und auch in einem Ber- 


liner Organ der Volkspartei werden über die 


letzten Reichstagswahlen im Wahlkreiſe Gtolp- 
Lauenburg Mittheilungen gemacht, welche den 
Thatſachen nicht entſprechen. So wird behauptet, 
daß der Abg. Rickert 1891 die Aufftellung des 
Herrn dau, und 1893, nachdem Kerr Dau der 
freiſinnigen Volkspartei beigetreten, die Ab- 
lehnung ſeiner Candidatur veranlaßt habe. 
Gegenüber dieſen Behauptungen hat der Vor- 
ſitzende des Stolper Bauernvereins, Kerr Guts- 
beſitzer Bandt⸗Schmaatz der freiſinnigen in Colberg 
erſcheinenden Zeitung für Pommern eine Richtig- 
ſtellung überſandt, in welcher es u. a. heißt: 


„Die Behauptung der „Colb. Volksztg.“ iſt 
unwahr, daß im Jahre 1891 auf Betrieb des 
Herrn Abg. Rickert der Kofbeſitzer Kerr Dau in 
Kohenſtein aufgeſtellt und gewählt wurde. Wir 
Bauern haben aus freien Eniſchließungen unſeren 
Berufsgenoſſen Dau im Einverſtändniß mit der 
ſtädtiſchen Bürgerſchaft von Stolp und Lauenburg 
aufgeſtellt und gewählt. Wir haben es ſehr be- 
dauert, daß wir ihn leider nicht im Jahre 1893 
wegen einungsverſchiedenheiten in der 


Militärvorlage wieder aufſtellen und wählen; 


konnten.“ 

Es iſt auch anderweitig längſt bekannt ge- 
worden, daß die Bauern in Stolp-Lauenburg in 
der damals als Wahlparole dienenden Militär- 
vorlage eine andere Stellung eingenommen haben, 
als ihr damaliger Vertreter im Reichstage. 


Ein blutiger Militärexceß in Rußland. 

Wie dieſer Tage telegraphiſch gemeldet wurde, 
iſt vor kurzem eine Anzahl von Offizieren des 
ruſſiſchen 35. Bjelgoroder Dragoner - Regiments, 
deſſen Oberft - Inhaber Kaiſer Franz Joſeph iſt, 
wegen arger Ausſchreitungen degradirt oder aus 
dem Heeresdienſte entlaſſen worden. Ueber die 
Vorgänge, welche dieſe ſtarke Ahndung zur Folge 
hatten, werden nun aus Petersburg nähere, bis- 
ger unbekannte Einzelheiten berichtet, welche dieſe 


Strafe als Sühne eines antiſemitiſchen Exceſſes 


erſcheinen laſſen. 
genden Verlauf: 

Lieutenant Bakunin des genannten Regiments, 
das zur Zeit in der Ortiſchaft Medſchiboi liegt, 
befand ſich eines Tages in einem Wirthshauſe, 
wo er in der Nähe eines von Juden beſetzten 
Tiſches ſpeiſte. In übermüthiger Weinlaune be- 
gann er den Juden beleidigende Worte zuzurufen, 
und als dieje ihn zur Ruhe wieſen, erhob er ſich 


Hiernach hatte der Exceß fol- 


und verſetzte mehreren der Juden Schläge in's 


Geſicht. Die Angegriffenen ſtürzten ſich nun auf 
ihn, überwältigten ihn und ließen ihn ihre Rache 
verſpüren, ſo daß er blutige Spuren davontrug. 
Das Peinlichſte für den Lieutenant aber war, daß 
ihm bei dieſer Schlägerei die Epaulettes abgeriſſen 
wurden. Wüthend über die ihm angethane 
Schmach, eilte er in die Kaſerne, erzählte ſeinen 


Kameraden, was ſich zugetragen hatte und über⸗ 


von 


ET 


zeugte fie ohne Mühe feiner Anſicht, daß es 
ehr not ig die verletzte Ehre d 


lie Eh 


pr 


ziere begnügten ſich abe 
Einſchreiten, ſondern 
Escadron Dragoner herbei und marſchirten an 
der Spitze derſelben zu dem erwähnten Wirths 
hauſe. Daſelbſt angelangt, drangen fie mit Ge- 
walt ein, zerſchmetterten, was ihnen in den Weg 
kam, ſtürmten dann in ein benachbartes Haus, 
wo ſie gleichfalls alles verwüſteten, ließen an 
beide Käufer Feuer legen, verfolgten die Juden 
durch die Gaſſen bis in ihre Wohnungen und 
Kaufläden und ließen einige der letzteren plündern. 
Als die Polizei in genügender Stärke auf dem 
Schauplatze erſchien, follen bereits fünf Juden 
getödtet und ungefähr 30 verwundet geweſen ſein. 
Die Strafe der degradirung wurde über die 
excedirenden Offiziere insbeſondere darum ver- 
hängt, weil ſie ſich herausgenommen hatten, im 
Widerſpruch mit allen militäriſchen Vorſchriften 
die ihnen unterſtehende Mannſchaft für dieſen 
willkürlichen Nacheact zu verwenden. Die ruſſtſchen 
Blätter dürfen über dieſen blutigen Vorfall nicht 
das geringſte veröffentlichen. 


Die Fenier-Verſchwörung. 

Die Thatſachen, die zu den jüngften Berhaf- 
tungen führten, find zum Theil von Antwerpen 
aus aufgeklärt worden; man weiß, daß die 
Bomben, die zu irgend welchen, wahrſcheinlich in 
England zu verübenden Derbrechen beflimmt 
waren, daſelbſt angefertigt wurden, allein es 
bleibt noch zu wiſſen, wie und durch wen ſie aus 
dem kleinen Haufe in der Dorſtadt Berchem weg- 
geſchafft wurden. Indeß, was vielleicht wichtiger 
iſt als die wenigen baaren Thatſachen, die an 
KEITH ANZ ELSE STERBEN ETATDEEE NR TEE LEERE 


die Burg durchweht, er liebt und übt das Küſſen 


nun praktiſch, das er früher nur aus Ovid ge- 
kannt hat. Eine recht wohlthuende Sigur iſt auch 
der Pater Bentivoglio, Beichtvater und Berather 
der Gräfin, ein guter Menſch im Priejterkleide, 
der auch den maßvollen Freuden des Lebens 
nicht abhold iſt. All dieſe Geſtalten finden ſich 
aber heute in Italien fo gut wie überall, und 
das dünne Renaiffancegemand, das man dem 
Stück übergeworfen hat, mag nicht viel bedeuten, 


Wendungen durch die Blößen ſchimmern. Das 
hat aber im Grunde nicht viel auf ſich. Dagegen 
iſt die Wahl des Verſes für einen jo leichten 
Stoff nicht weit entfernt von einem Fehlgriff. den 
Ders weiſen wir heute mit Erfolg dem Drama 
hohen Stiles zu oder Luſtſpielen, deren durch- 
ſichtiger Schönheit er wie ein Jeſtgewand aufliegt. 
Werden dagegen Stücke wie „Renaiſſance“ in 
Verſen geſchrieben, fo entſprechen ſich Form und 
Inhalt keineswegs, wenn in dem zuweilen niederen 
Tone des Geſpräches Plattheiten in den Ders ge- 
zwängt werden wie etwa: „Da oben, am Baum 
die ſchöne Eichkatz“ oder: „Ich hab' dich ange- 
ſchnauzt“. 

In dem Aufbau der Kandlung und der 
Gruppirung der Perſonen zeigen fi da⸗ 
egen die erfahrenen Bühnenſchriftſteller, die 

chere Wirkung zu berechnen und hetvorzu- 
bringen wiſſen. die allmähliche Wandlung 
in der Stimmung der Gräfin iſt richtig und gut 
durchgeführt, während der Umſchlag, das Er- 


wachen vom Knaben zum Jünglinge bei Bittorino 


ſich naturgemäß faſt plötzlich vollzieht. Nur will 
es uns ſcheinen, als hätten die Verfaſſer der 


kammer. 
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der Schelde feftgefteflt wurden, iſt die Frage, 
welcher böſe Geiſt diesmal die Verbrecher geleitet 
hat. Man ſpricht vom rn im Verein mit 
dem wiedererweckten Zenierihum und den be- 
nennungslofen Anarchiſten. Wo ift der Beweis 
dazu? Nirgends iſt er deutlich zu erblicken. Alle 
beſtimmten Nachrichten deuten bis jetzt ausſchließ⸗ 
lich auf Jenier hin. Tynan, die berüchtigte 
„Nummer Eins“ des Clan- na-Gael, der Ver- 


brechervereinigung der „Unbeſiegbaren“, die vor 


14 oder 15 Jahren Irland völlig unſicher machten, 
ſcheint auch diesmal die Fäden in der Hand ge- 


habt zu haben, und die anderwärts Derhafteten 


ſind als Geſinnungsgenoſſen, zum Theil jüngere, 
erkannt worden. Nur das eine iſt feſtzuhalten, 
daß nämlich die britiſche Geheimpolizei, die in 
den verſchiedenen Ländern ein wachſames Auge 
auf alle ihr verdächtigen Leute, insbeſondere auf 
diejenigen hat, die fie eben feit langen Jahren 
ſucht, aus Anlaß der Reife des Zaren ihre Wach- 
ſamkeit verſchärft und deshalb ihre nicht zu be- 
ſtreitenden Erfolge erzielt hat. Es kann ja ſein, 
daß die iriſchen Schurken zu den Anarchiſten der 
Länder, wo ſie ihren Fuß hin ſetzen, geheime 
Derbindungen unterhalten haben, es iſt dies ſogar 
als wahrſcheinlich anzunehmen; allein, wer die 
iriſchen Umſtürzler einigermaßen verfolgt hat, 
muß zu der Ueberzeugung gelangen, daß ſie ihre 
rein lokalpatriotiſchen Ziele verfolgen und keine 
anderen, wenngleich fie, wie es in Amerika be- 
ſonders bei den einträglichen Geldſammlungen 
geſchieht, die Hilfe anderer nicht verſchmähen — 
für ihre eigenen Zwecke. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. September. Ein mit miffen- 
schaftlichen Forſchungen betrautes Schiffs- 


detachement des Kreuzers „albatroß“ iſt am 


10. September im Gebirge der Inſel Gualdacenar 
von Eingeborenen überfallen worden. der das 
Detachement begleitende Geologe Foullon, der 
Seekadet Beaufort und zwei Matroſen find ge- 
ktödtet, vier Mann ſchwer und zwei leicht ver- 
wundet worden. Diele Eingeborene find er- 
ſchoſſen worden. Der Reft entfloh. 


* Der Reichstagsabgeordnete Fri Kunert 
wird am 18. d. nach dreimonatiger Haft, die 
gegen ihn wegen Mafeſtätsbeleidigung, begangen 
als verantwortlicher Redacteur des „Vorwärts“ 
in einer Notiz über die Begnadigung zweier Po- 
lizeibeamten erkanni worden war, aus der Straf- 
anſtalt Plötzenſee entlaſſen. Kunert tritt wieder 
in die Redaction des Centralorgans der focial- 
demokratiſchen Partei ein, und zwar ſoll er nach 
5 Ausſcheiden Ledebours an deſſen Stelle 
reten. 


Ein Denunciant. Ein Dienſtmädchen in 
Duisburg hatte am 7. Auguft, bei der Anweſen- 
heit der Kaiſerin in Ruhrort in Gegenwart ihres 
damaligen Geliebten eine unehrerbietige Keuße- 
rung über den Kaiſer gethan. Als das Mädchen 
ſich ſpäter mit feinem Liebhaber entzweite, zeigte 
dieſer fie wegen Majeſtätsbeleidigung an. Am 
Donnerstag ſtand das Mädchen vor der Straf- 
Sie gab die unbedachte feußerung zu 
und der Staatsanwalt beantragte drei Monate 
Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach unter ſcharfer 
Berurtheilung der Handlungsweiſe des Angebers 


mmer um lich 


B - Correſpondenten geſchrieben: Die 
Dunamitbomben, welche bei den Anarchiſten 
Wallace und Haines gefunden wurden, ſind von 


ganz neuer Conſtruction, wie ſie in Europa noch 


nicht bekannt iſt. die Bomben haben die Form 
eines Krahnes und find in geladenem Zuſtande 
abzuſchließen, ſo daß ſie für den Träger keinerlei 
Gefahr bieten. Sie ſind aus Kupfer gemacht. 
Eine mit Dynamit gefüllte Patrone wird in die- 
ſelben gebracht durch eine Oeffnung, die ſich am 
nde der Bombe befindet. Höchſtwahrſcheinlich 
find die Bomben amerikanifhen Fabrikats. 
England. 


London, 14. Sept. Im Kolborn-Reſtaurant, 


einem der feinſten und beſtbeſuchteſten Reftaurants 
Londons, liegt gegenwärtig eine Bittſchrift an den 
Minifter des Innern zur Begnadigung dr. 
Jamejons zur Unterzeichnung auf. Das Geſuch 
findet faſt gar keine Unterſchriften. Das Hurrah⸗- 
element, das Dr. Jameſon bei feiner erſten Vor- 


ührung im Bow Street. Unterſuchungsgericht ſo 


begeiſtert zujauchzte, hat ſich ſehr ſtark abgekühlt. 
Eine dame hat die Bittſchrift vom Stapel 
gelaſſen. Der „Daily Chron.“ macht dazu 
die folgenden, nicht gerade von Ehrfurcht gegen 
das weibliche Geſchlecht zeugenden Bemerkungen: 
„Damen haben eine wunderbare Jähiggeit, ſich 
lächerlich u machen wegen Männern, die etwas 
Außergewöhnliches gethan haben und die wegen 
ihrer romantiſchen dummheit zu Schaden ge- 


nn ENDETE RATE 
Bühnenwirkung zu Liebe etwas lange bei dieſem 
Auftritte verweilt. Später erſcheint er ſogar 
etwas frühreif und naſeweis. der komiſche 

edant Severino, der lebensfrohe, warmfühlende 
Künſtler wie der Pater und die dienenden Geiſter 
ſind voll und friſch aus dem Leben gegriffen und 
recht dankbare Rollen. Doch kommt 
erſten Aufzuge nicht über den Eindruck hinweg, 
der auch ſpäter nicht ganz verwiſcht wird, das 


Wenige, was da geſchieht, ſei zu ſehr in die Preite 
zumal oft genug allzu moderne Gedanken und g - 1 
beluftigend, jo die Erklärung Vittorinos über 


ezogen. Einzelne Scenen wirken dagegen recht 


feine Weiberfeindſchaft, feine Erweckung durch das 
Modell Mirra, die Anwendung feiner neuen 
Wiſſenſchaft bei Coletta, ſein Frſedensſchluß mit 
dem Magilter. Einen großen Vorzug beſitzt das 
Stück außerdem, es hält ſich ſtets auf der Höhe 
des richtigen Luſtſpieltones. 

Die Aufmerkjamkeit richtete ſich naturgemäß 
hauptſächlich auf die neuen Kräfte, die geſtern 
zum erſten Male in Wirkfamkeit traten. Die 
dankbarſte Rolle war Fräulein v. Glotz zuge- 
fallen im Dittorino. Bei ſolchen Hoſenrollen wird 


die Wirkung ja gewöhnlich dadurch etwas be- | 


einträchtigt, daß 


Künſtlerin als eine tüchtige Kraft durch 


Sprache und die vornehm-feinen Bewegungen, 


die es in keinem Kugenbliche zu einer unedlen 


Geberde kommen ließen. Fräul. Rheinen konnte 
als Marcheſa weniger hervortreten. Im erſten 
Kufzuge wollte es uns ſcheinen, als ob fie durch 
den Sluß der Sprache und die Lebhaftigkeit 


Aus Rotterdam wird uns von unſerem 


zwölf heiten brillant durchgeführt und ſchließlich die vom 


eine Dame das Weibliche aus 
ihrem Weſen nicht ganz wegſchaffen kann. In 
jeder anderen Beziehung empfahl ſich aber dieſe 
ihr 
kräftiges und feuriges Spiel, die reine, deutliche 


kommen find. Dr. Jameſon ſoll viele Heiraths⸗ 
anträge bekommen haben, ſeitdem er Südafrika 
in Verwirrung brachte. Es iſt ſelbſt ein offenes 
Geheimniß, daß eine 50jährige verwittwete hoch⸗ 
adelige Dame Keirathsabſichten auf ihn hat. 
Vielleicht ſchlummert auch im Kerzen der Dame, 
welche die Bittſchrift aufgelegt hat, eine Leiden⸗ 
ſchaft für den verfloſſenen Adminiſtrator.“ 


Belgien. 

Brüffel, 16. Sept. Aus dem beſchlagnahmten 
Briefwechſel der verhafteten Anarchiſten ſoll, 
wie von einer Seite gemeldet wird, zmeifel- 
los hervorgehen, daß ein Attentat auf den 
Zaren geplant geweſen ſei. Tynan habe an 
Wallace geſchrieben, er ſolle vor der Ab- 
reife des Zaren nach Balmoral nach Bou- 
logne kommen, wo kürzlich eine geheime 
Anarchiſtenzuſammenkunft ſtattgefunden hat. Aus 
Paris kommt dagegen die Nachricht, die dortige 
Polizeipräfectur erklärt, ſie beſitze beſtimmte 


Anhaltspunkte, daß das Antwerpener Complot 


gegen England und nicht gegen den Zaren ge- 
richtet geweſen ſei. Die Nihiliſten und franzöſiſchen 
Knarchiſten ſtänden dem Anſchlage fern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. September. 
Wetiterausſichten für Freitag, 18. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, meiſt trocken, ziemlich kühl, windig. 


» Landtagsabgeordneter Sieg und der Bund 
der Landwirthe. Auf dem nationalliberalen 
Delegirtentage in Dirſchau hatte Herr Gieg- 
Naczyniewo, Landtagsabgeordneter für Culm- 
Thorn, u. a. geäußert, er ſei zwar „ſehr agrariſch 
geſonnen“, verwerfe aber den Antrag Kanitz; mit 
Herrn v. Plötz' Herrſchaft ginge es zu Ende; er 
glaube, daß der Tiefſtand der Getreidepreiſe über- 
wunden ſei. Darauf entgegnet nun die „Deutſche 
Tagesztig.“, das Organ des Bundes der Land- 
wirthe: 

„Dem Herru Sieg möchten wir den gutgemeinten 
Rath geben, ſich nicht über Dinge zu äußern, die er 
nicht kennt. Ueber die Stimmung im Bunde der 
Landwirthe iſt er recht ſchlecht unterrichtet, nicht minder 
ſchlecht über die Einflüſſe auf die Getreidepreis bildung. 
Sollte man es für möglich halten, daß heuer ein 
Landwirth noch daran glaubt, das Wetter habe Einflu 
auf den Preis? Dann müßte das Getreide fabelhaf 
hoch im Preiſe ſtehen. Wenn ferner Herr Sieg die 
Ueberzeugung hat, daß der Tiefſtand der Preife über- 
wunden ſei, nun, ſo iſt das recht liebenswürdig von 
ihm, aber der Landwirthſchaft hilft der Glaube des 
Herrn Sieg verteufelt wenig.“ 

Das muß ſich Herr Sieg von dem Bundesorgan 
jagen laſſen trotz feiner „ſehr agrariſchen“ Ge- 
ſinnung. Man ſieht, die Führer des Bundes ver- 
langen unbedingte Gefolgſchaft durch dick und 
Dünn; ſonſt iſt man zum mindeſten ein Ignorant. 

* 


* 

» Ueber eine von einem ehemaligen Danziger 
Offizier geleitete Felddienſtübung in Chile 
wird uns aus Balparaijo ein Bericht eingeſandt, 
welcher dem früher als Lieutenant im hieſigen 
128. Infanterie-Regiment dienenden jetzigen Major 
in Chile Herrn v. d. Lund als Truppenführer 
rühmliche Anerkennung zollt. Herr v. d. Lund 
unternahm die Felddienftübung nach heimiſchem 
Muſter mit einem chileniſchen Infanteriebataillon. 

Berichterftaiter ſchreibt darüber: n 


Compagnie den Auftrag erhält, zur Deckung 


geſehten Truppenlandung das Fort Ciudadela 
nehmen, für das bereits Verſtärkungen von inet 
unterwegs ſeien. Die Uebung wurde in allen Ginzeln- 


Feinde beſetzte Schanze im Sturm genommen. Die 
Ausführung der Uebung zeigte einerſeits, daß die Ofſi⸗ 
ziere und Mannſchaften mit Luft und Liebe diefe im 
chileniſchen Heere bisher nur theoretiſch bekannten 
Neuerungen aufnehmen und andererſeits bewies fie, 
daß bereits Umſicht in der Wahl der Deckungen u, w. 
und das Beſtreben möglichſt Ordnung zu erhalten, vor- 


handen iſt, wie auch Herr v. d. Lund in feiner Schluß 


kritik voll anerkannte. Die hieſigen Blätter beſprechen 
die Uebung in einer ſehr ſchmeichelhaften Weiſe. 
* * 


* Krankenträger-lebung. Am 26. d. Mts. 
findet bekanntlich unter Leitung des Herrn 
Generalarzt a. D. Pr. Boretius in Dirſchau 
eine Sanitätsübung im Eiſenbahn- und MWafjer- 


transport von Berwundeten ftatt, deren Gpecial- 
idee wir bereits mittheilten. Zu der Uebung ſind 


zahlreiche Einladungen an die Civil- und Militär- 
behörden ergangen, welche der Uebung großes 
Inierefje entgegen bringen. Die Theilnehmer be- 
geben ſich mittels eines Sanitäts- Gonderjuges 
nach Dirſchau, woſelbſt neben der Uebung auch 
eine Beſichtigung des Johanniter - Arankenhaufes 
in Ausfiht genommen iſt. 
* 


„Vom Bau des Hauptbahnhofes. Heute 
über vierzehn Tage ſoll der Betrieb auf unſerem 


Hauptbahnhofe eröffnet werden, und da giebt es 


natürlich noch alle Hände voll zu thun, um alles 
bis zu dieſem Tage fertig zu ſtellen, und die 


ihrer Bewegungen gleich zu ſehr auf den Luft- 
ſpielton eingehe, während die Gräfin doch zu 


Anfang vereinſamt und verdüſtert erſcheinen 


mußz. Im weiteren Verlaufe des Stückes fand 
ſie ſich dagegen ganz 
Fräul. 
man im 


in ihre Aufgabe hinein. 
Kofmann machte Eindruck durch die 
Friſche, womit ſie die Coletta gab, während das 
Intermezzo der Mirra doch zu kurz iſt, als daß 
ſich über das künſtleriſche Können von Fräulein 
Wendt etwas Beſonderes ſagen ließe. die 
übrigen Rollen wurden alle von Herren gegeben, 
deren große Vorzüge die Geſammtwirkung hoben 
und — kleine Schwächen ihr nicht geſchadet 
haben. Es wurde vielmehr von allen Betheiligten 
mit recht bemerkenswerther Friſche geſpielt. 

Wir können uns nach der erſten Aufführung 
noch einiger Worte über die günſtigen Ver- 


änderungen im Innern unſeres Theaters nicht 
entſchlagen. Wie bekannt, iſt das Orcheſter tiefer 


gelegt, das Parkett durch Einziehung von dem 
größten Theile des Stehparterres bedeutend ver- 
größert, mit einem neuen bequemen und fauber 
hergeſtellten Geſtühl (das die Möbeltiſchlerei 
von Paul Kyan in Berlin geliefert hat) ver- 
ſehen und dem ganzen Raume durch eine 
lichte Bemalung in Gelb und Hellblau ein ge» 
ſchmackvolles Ausſehen verliehen worden. Der 
Zuſchauerraum macht jetzt endlich einen freund« 
lichen und würdigen Eindruck. Auch der neue 
Kauptvorhang trägt zur Zierde des Ganzen bei 
bis auf die Jungfrau Muſe in ſeiner Mitte, die 
noch erſt von ihren Gliederverrenkungen geheilt 
werden müßte. 


Spuren der Arbeit wegzuräumen. Da in der 
letzten Zeit mit Rückſicht auf die Aufredt- 
erhaltung des Betriebes häufig auch in der Nacht 
gearbeitet worden iſt, ſo iſt die Arbeit mächtig 
gefördert worden. die Geleiſe für den ge- 
ſammten Lokalverkehr find fertig geſtellt, auch 
die beiden Schiebebühnen ſind ſchon an Ort und 
Stelle gebracht und werden auf der fertig ae- 
mauerten Unterlage montirt. Der Bahnſteig 
für den Verkehr nach Neufahrwaſſer wurde 


heute mit ſchweren Walzen befeſtigt, zur Her⸗ 
für den Zoppoter und 
werden, 


ſtellung der Bahnſteige 
Prauſter Verkehr find die erforderlichen Kies- 
und Sandmengen ſchon angefahren, leider haben 
die Schüttungsarbeiten durch den Regen, welcher 
während des geſtrigen Tages faſt ununterbrochen 
niederging, eine unliebſame Unterbrechung erlitten. 
Die große, mehr als 1000 Quadratmeter große 
Halle iſt bis auf das letzte Joch eingedeckt und 
mit Dachpappe verſehen worden. Der Boden der 
Halle wird mit ſchwediſchen Kopfſteinen gepflaſtert, 
während die Fläche, welche an die Rückwand 
ſtößt, mit vierechigen Cementplatten belegt wird. 
An beiden Enden des Bahnhofes ſind die Buden 
für den Weichen 


hohen, aus Mauerwerk hergeſtellten Fundament 
und ſind der beſſeren Umſchau wegen 
mit hölzernen Galerien verſehen. Dieſe beiden 
Signalbuden ſtehen in telegraphifcher Verbindung 
mit dem Dienſtraum für den Aſſiſtenten unter 
der Halle am Prauſter Bahnſteige. In dem pro- 
viſoriſchen Empfangsgebäude find gegenwärtig die 
Maler thätig. Zuerſt iſt der Schalterraum fertig 
geſtellt wordem Denn dieſer iſt ſchon ſeit geſtern 
von dem Beamten in Anſpruch genommen worden, 
welcher die Fahrkarten, die für die Eröffnung des 
Bahnhofes ſämmtlich in Bromberg neu hergeſtellt 
worden ſind, auspacken, ſortiren und in die 
Schränke und Billetſpinde zu vertheilen hat. 
Welche Arbeit hierbei zu bewältigen iſt, geht aus 
der Thatſache hervor, daß in dem neuen Scalter- 
raum ca. 1½ Million Fahrkarten in 2360 ver- 
ſchiedenen Sorten aufbewahrt und zum Verkauf 
bereit gehalten werden müſſen. Bon den vier 
Schaltern ſind zwei für den Verkehr auf 
der Bromberger und Berlin-Eydkuhner Strecke, 
einer für den Derkehr nach Pommern 
und der vierte für den Lokalverkehr nach Prauſt 
und Neufahrwaſſer beſtimmt. Zur Abmickelung 
des Lokalverkehrs wird auch noch, wie ſchon be⸗ 
merkt, der Pavillon dienen, der von ſeiner 
früheren Stelle bereits entfernt worden iſt. Da 
dieſer Pavillon dicht neben der Sperre ſteht, ſo 
dürfte, wie wir ſchon hervorgehoben haben, 
der Schalter im Bahnhofsgebäude ſtark entlaſtet 
werden. 


* * 
* 

Neupflaſterung des Bürgerſteiges der 
Langgaſſe. der ſchlechte Zuſtand des Trottoirs 
in unſerer Hauptſtraße, der Langgaſſe, hat be- 
ſonders wegen der bei Regenwetter in den zahl- 
reichen Vertiefungen entſtehenden Pfützen, welche 
die Paſſage ſehr erſchwerten, wiederholt, auch in 
Zeitungszuſchriften, Deranlaſſung zu Klagen ge- 
geben. Dieſem Uebelſtande wird jetzt abgeholfen 
werden, indem beide Bürgerſteige der Langgaſſe 
neues Trottoir erhalten. Mit den Arbeiten iſt 
bereits am Donnerstag, den 17. d. Mis., be- 
gonnen und zwar zunächſt auf dem ſüdlich be- 
legenen Bürgerſteige, we 
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* Bund der Landwirthe. In der vor etwa 
acht Tagen in Dirſchau abgehaltenen Conferenz 
von Kreis-Dorſitzenden des Bundes der Land- 
wirthe iſt beſchloſſen worden, den Bundes- 
Vorſitzenden Herrn v. Plötz-Döllingen zu einer 
Provinzial-Berfammlung in Danzig im November 
und zu einer zweiten Berſammlung in Konitz im 
Februar einzuladen. Derſammlungen, denen der 
Provinzial-Vorſitzende anwohnen wird, wurden 
in den Städten Marienburg, Graudenz, Flatow, 
Pr. Stargard, dt. Eylau, Strasburg in Ausſicht 
genommen. 


* 
* 

Innungs - Privilegium. Der Kerr Regie- 
rungs- Präſident hat der Innung der biefigen 
Schloſſer, Büchſenmacher und verwandten Ge- 
werke das Privilegium der Ausbildung von 
Lehrlingen aus $ 100 e der Gewerbe- Ordnung 
verliehen. Außerhalb der Innung ſtehende 
Meiſter dürfen darnach Lehrlinge nicht mehr an- 
nehmen. 

* 5 * 

Irrenpflege. Der hieſige Magiftrat ſucht 
für Männer und Frauen der Irrenſtation in der 
Zöpfergafje, welche in keiner Weiſe gefährlich 
und ſo gut wie wieder hergeſtellt ſind, ruhige 
Pflegeſtellen, in denen ſie Obdach und Unterhalt 
finden, bis ſie ſich an das Leben außerhalb der 
Anſtalt gewöhnt haben und fähig geworden ſind, 
durch geeignete Arbeit ſich jelbft, zu erhalten. 


* 

Maul- und Klauenſeuche. In Gr. Kleſchkau 
iſt unter dem ſchönen über 100 Stück betragenden 
Rindviehſtande die von allen Landwirthen jo ſehr 
gefürchtete Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Wie vor einigen Monaten in Schwintſch iſt die 
Krankheit durch eingeführte baieriſche Ochſen ein- 
geſchleppt wor den. 


* * 

Deichbau bei Thorn. Die lange angeſtrebte 
Eindeichung der von Hochwaſſer und Eisgängen 
im letzten Jahrzehnt ſchwer heimgeſuchte Neſſauer 
Niederung bei Thorn ſcheint nunmehr endlich zur 
Tyat werden zu ſollen. Das Statut für den Heich⸗ 
verband iſt am 19. Auguſt allerhöchſt beftätigt 
worden und wird jetzt von der Regierung zu 
Marienwerder veröffentlicht. Nach demſelben iſt 
der Deichverband verpflichtet, nach Maßgabe des 
Projectes des Kreisbauinſpectors Börkel zu Thorn 
vom 3. Mär; 1892 mit den in der Miniſterial⸗ 
inſtanz getroffenen Aenderungen einen hochwaſſer⸗ 
freien, tüchtigen Deich von 8,80 Meter Höhe am 
Thorner Pegel und 3,5 Meter Kronenbreite mit 
waſſerſeitig dreifacher, landſeitig zweifacher 
Böſchungsanlage herzuſtellen. Soweit der Deich 
ſiskaliſche Grundſtücke durchſchneidet, giebt der 
Fiscus die zur Schüttung des deiches erforderliche 
Fläche unter Vorbehalt feines Eigenthums un- 
entgeltlich her und geſtattet die unentgeltliche Ent- 
nahme der zum Deichbau erforderlichen Erde aus 
dem VDorlande. Soweit die Erdmaſſen der be- 
fiehenden Sommerdeiche zur Schüttung des neuen 
Deiches erforderlich find, gehen dieſelben unent- 
geltlich in das Eigenthum des Deichverbandes 
über, Abzüglich der ohne Auflegung der Rüc- 
gewähr bewilligten Beihilfen a. des Reichs- 
Militärfiscus von 70 000 Mk., b. des Strombau- 


einzelnen Gemeindevertretern 


und Signaldienſt errichtet! 
worden. Sie erheben ſich auf einem ca. 2 Meter 


er deshalb von heute 


2 


fiscus von 94750 Mk., e. des Eifenbahnfiscus 
von 50 000 Mk., d. der landwirthſchaftlichen Ver- 
waltung von 20000 Mk., e. des Provinzial-⸗ 
verbandes der Provinz Weſtpreußen von 30 000 
Mk. werden die entftehenden Ausführungskoſten 
von dem Deichverbande getragen und möglichſt 
durch Aufnahme eines Darlehns beſchafft. 

Die Wahlen zu dem neuen Deihamt werden 
bereits am 26. d. Mis. unter Vorſitz eines Re⸗ 
gierungs-Commiſſars vorgenommen werden. 


* 

* Seebad Zoppot ſoll Actienunternehmen 
verſichert ein Correſpondent der „Elb. 
Ztg.“ Er erzählt darüber Folgendes: 3 

„Eine Actiengeſellſchaft (welche? D. Red.), giebt 
ſich gegenwärtig redliche Mühe, die Seebad und Kur- 
haus-Anlagen in Zoppot zu erſtehen. So lange beruhte 
dieſe Nachricht nur auf Gerüchten, jetzt ſoll ſie aber 
greifbare Geſtalt gewinnen. Herr Fürſtenberg, der 


Beſitzer des neuer bauten Ganatoriums, ſoll mit einem 
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Conſortium in Verbindung getreten fein und hat mit 


vorläufig verhandelt. 
Schon die nächſten Tage werden näheres hierüber 
bringen. Für die Gemeinde Zoppot wäre dies ein 
Glückszufall, der fie läſtiger Schulden und einer koft- 
ſpieligen Verwaltung überheben würde, und für die 
Badegäſte bliebe es auch nur zu wünſchen, da dann die 
Neuzeit mehr zu ihrem Rechte kommen müßte.“ : 

Uns ift weder hier noch in Zoppot über ein 
ſolches Project etwas bekannt geworden. 

* * 


* 
Weſtpreußiſche Kufbeſchlags-Lehrſchmiede. Der 
nächſte Eurſus der unter der Direction des Thierarztes 
Herrn A. Leitzen ſtehenden Schmiede beginnt am 
1. Oktober: Anmeldungen von Schülern können an 
denſelben und Herrn Lehrſchmiedemeiſter M. Lohſe 
gerichtet werden. 


Jubiläum. Herr Zimmermann Heinrich Mahnke 
hierſelbſt, am Wallplatz beim Leegethor wohnhaft, be- 
geht am 20. dieſes Monats mit ſeiner Gattin das 


Sojährige Ehejubiläum und iſt zugleich 50 Jahre 


Bürger der Stadt Danzie 


* * 

» Zucerfabriken. die Zuchkerfabrin Bahnhof 
Marienburg begann heute ihre 1 Cam- 
pagne. In nächſter Woche folgen die Zuckerfabriken 
Prauſt und Gr. Zünder ſowie mehrere andere in 
der Provinz. 


* 

Straße „use. Zwecks Aufnahme eines vor ⸗ 
handenen und Einlegung zweier neuen Geleiſe, ſowie 
Umpflaſterung des Wegeüberganges am Boltengang in 
Stadtgebiet ſeitens der königl. Gifenbahn-Direction 
wird der genannte Weg in der Zeit von Montag, den 
21., bis einſchließlich Mittwoch, den 23. d. M., für 
5 von Fuhrwerken und Reitern geſperrt 
werden 


* 

„ Sprengungs-Krbeiten. Die Sprengungen des 
Gemäuers auf der Baſtion „Karren“ ſind bereits ſo 
weit fortgeſchritten, daß der Lichtſchacht, um den es ſich 
bei den bisherigen Sprengungen handelte, faſt nieder 
gelegt iſt, Mauertrümmer ſind in großen Maſſen um 
die Stelle aufgehäuft. Bisher haben die Sprengungen 
nur denjenigen Theil des Gemäuers betroffen, der von 
der Stadt abgewendet liegt; bei den Sprengungen ſind 
faſt nur italieniſche Arbeiter thätig. 


» Verhaftungen. Ein nettes Brüderpaar iſt der 


olizei in die Hände gelaufen. Geſtern Mittag 
kandalirte auf dem Kohlenmarkt der Arbeiter 
Guſtav G., der auch einzelne Perſonen mit einem 


offenen Meſſer bedrohte, fo daß ein Beamter ihn jeft- 
nahm. Im lnkerſchmiebdethurm ſtellte es ſich heraus, 
daß ©. 15 Vorſtrafen, darunter ſolche mit Zuchthaus 

«6x d och übertroffen von 


verichiebener Nohheitsde 
Gefängniß bewohnt. 


* 

„ Obduction. Durch die Herren Areisphnficus Dr, 
Schäfer und Dr. Steeger wurde geſtern die Obduction 
des, wie von uns mitgetheilt, bei einem Streite in 
Ohra erſchlagenen Arbeiters Selinski vorgenommen. 
Die Leichenſchau 
Todesurſache. A 

4 

* Kleinfeuer. Durch die Unvorſichtigkeit eines 
Kindes entſtand geſtern Nachmittag auf dem Boden des 
Kauſes Sandgrube Nr. 49, auf dem Hobelſpähne 
lagerten, Feuer. Die Feuerwehr wurde ſofort zu Kilfe 
gerufen und beſeitigte in kurzer Zeit jede Gefahr. 

— * 


* 
* Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatten 


ſich zunächſt 70 Perſonen wegen Verletzung der Wehr- 
pflicht zu verantworten, welche zu Geldſtrafen ver⸗ 
urtheilt wurden. — Dann beſchäftigte den Gerichtshof 
ein Prozeß wegen ſchwerer Kuppelei, der ſich gegen 
den Arbeiter Julius Hoffmann und deſſen Ehefrau 
Emilie von hier richtete. Die Tochter beider, eine be- 
liebte Solotänzerin, hatte ein Liebesverhältniß mit 
einem hieſigen Bauunternehmer. Nachdem deshalb 
ein Eheſcheidungsprojeß geführt worden, wurde die 
heute verhandelte Anklage erhoben, welche den Eltern 
vorwarf, ſie hätten e ihrer Tochter in ihrer 
Wohnung geduldet. Die” Beweisaufnahme fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Gerichtshof 
. auf Grund derſelben die Anklage für unbegründet. 

s ſei erwieſen, daß die Eltern ihrer Tochter Vor- 
haltungen gemacht haben, ferner habe das Liebespaar 
in einem dazu gemietheten Quartier Zuſammenhuͤnfte 


gehalten, um dem Auge der Eltern zu entgehen. Es 


wurde daher gegen die Koffmann'ſchen Eheleute auf 
Freiſprechung erkannt. 1 
= 
* 3 

* Wohen-Rachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
rom 6. bis 12. September. Lebendgeboren 
25 männliche, 39 weibliche, insgeſammt 74 Kinder. 
Todtgeboren 6 männliche, 3 weibliche Kinder, ins- 
geſammt 9 Hinder. — Geſtorben (ausſchließlich 
Todtgeborene) 22 männliche, 26 weibliche, insgeſammt 


k 48 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 


1 Jahr 19 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven- 
fieber 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Bred- 
durchfall 13, darunter Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 13, Aindbeit- (Puerveral-) Fieber 1, Lungen- 
ſchwindlucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 26, gewaltſamer 
Tod: a) Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 3. 1 
= 


* 

Polizeibericht für den 17. Sept. Derhaftet: 
13 Perſonen, darunter: 5 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen Mathilde 
Martha Ba abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rkönigl. Polizeidirection, 1 Fahrrad mit der Nr. 95, 
abzuholen von dem Malermeiſter Kerrn Theodor 
Lolentis, Scheibenrittergaſſe 3, 1 grau und braun ge- 
ſtreiſter Anabenkragen, abzuholen aus dem Polizei- 
Revier-Bureau zu Langfuhr. — Verloren: 1 fe 
Herrencylinderuhr mit kurzer Kette, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


25 5 Provinzen. 

egenhof, 16. Sept. Durch aller höchſte Or 

der Stadt Tiegenhof die ee a e 
eines Wappens ertheilt worden, das m allgemeinen 
dem bisher geführten Wappen gleicht, aber in heral- 
diſcher Beziehung Abänderungen erfahren hat, Das 
Wappen ſelbſt beſteht wie bisher aus einem in rother 


r 


. TEEN ES EEE EEE ü ] 2% 


. TE nm 


inem 


ergab Schädelzertrümmerung als 


Farbe gehaltenen Mauerwerk mit drei Thürmen, deren 
Spitzen in Kreuze auslaufen, bisher Fähnchen. Thor- 
weg und Lichtöffnungen find in ſchwarzer Farbe dar⸗ 
geſtellt. das Wappen ruht auf einem in Silberfarbe 
gehaltenen Schilde und dieſer felbft iſt von einer jand- 
fteinfarbenen Mauerkrone gekrönt. 

Kolberg, 15. Sept. Gegen den Stadtverordneten 
Wulff iſt, wie die „Zig. f. Pomm.“ hört, wegen 
öffentlicher Beleidigung des Landraths v. Puttkamer, 
begangen in einer Rede in der Stadtverordneten-Ver 
ſammlung, Anklage erhoben worden. Der Anklage- 
beſchluß iſt vom Oberlandesgericht in Stettin gefaßt 
worden, es ſcheint alſo, daß die Kösliner Straf- 
kammer den Strafantrag zurückgewieſen hat. Stadt- 
verordneter Wulff hat ſich zur Führung des Wahrheits- 
beweiſes für ſeine Zehauptung bereit erklärt. 

Königsberg, 16. Sept. Die geſtrige Nachricht der 
„K. Hart. Ztg.“ über die Entlaſſung von 60 Pri⸗ 
manern war erheblich übertrieben. Die „K. Allg. 3.“ 
kann heute verſichern, daß es ſich nur um elf Schüler 
handelt, die theils der Prima, theils der Secunda von 
fünf hieſigen höheren Lehranſtalten angehören. 

Pillau, 16. Sept. Seit nahezu 20 Jahren unter- 
wegs find zwei Briefe geweſen, welche im April be- 
ziehungsweiſe im Dezember 1877 in Pillau aufgegeben 
und an den Capikän des ſchwediſchen Segelſchiffs 
„Anna Marie“, Heimathhafen Gotenborg, gerichtet 
waren. Dieſelben find nunmehr als unbeftellbar zurück ⸗ 
gekommen. Vermuthlich haben fie fo lange bei dem 
ſchwediſchen Conſulat in Gotenborg gelegen, wo ſie in 
Vergeſſenheit gerathen waren. 3 

Memel, 15. Sept. In Sachen der Lepra ift 
Montag Abend Herr Geh. Medicinalrath Profeſſor 
Dr. Robert Koch hier eingetroffen. Er beab- 
ſichtigt im miniſteriellen Auftrage an Ort und 
Stelle Erhebungen über die Verbreitung der 
Lepra im Memeler Kreiſe vorzunehmen, bezw. 
auch über die geeigneten Maßregeln zu ihrer Be- 
kämpfung ſich zu informiren. Zu dieſem Zwecke 
wird Herr Geheimrath K. ſich mehrere Tage in 
Memel aufhalten und in den verſchiedenen Orten 
des Kreiſes (3. B. in Königl. Schmelz) ſich die 
Leprakranken perſönlich vorführen laſſen. 

Rahel, 17. Sept. (Tel.) In Sleſin find in Folge 
der Vergiftung durch den Genuß von Pilzen noch 


zwei Perſonen geſtorben. 


Sport. 


* Das Trainiren der Radfahrer. Unter „Trai- 
niren““ verſteht man bekanntlich die jyſtematiſche 
Muskelausbildung zur Erreichung der größten Ziele. 
Jeder, der in einer Sache, ſei es Sport, Kunſt oder 
was auch immer, eine hohe Leiſtung erzielen will, 
muß „trainiren“; der Sänger „trainirt“ durch feine 
Kehlkopfübungen, ein Redner muß ſich in kleineren 
Verſammlungen erſt ſyſtematiſch trainiren, ehe er vor 
ein größeres Publikum treten kann, die Jockens 
trainiren und ein Radfahrer, der ſich nicht vorher ge- 
waltig auf der Fahrbahn getummelt, er wird nun und 
nimmer den Preis erringen und mag er ſelbſt an 
Körperkräften allen ſeinen Concurrenten weit überlegen 
ſein. Das Trainiren auf der Radfahrerbahn geht in 
der Weiſe vor ſich, daß ſich ein Radfahrer an die 
Spitze ſetzt und in möglichſt ſcharfem Tempo dahin 
fährt, was die Sportsſprache mit „Führen“ be- 
zeichnet, während ſich die übrigen „ziehen“ laſſen. 
d. h. der „Spur“ des Führers, wenn auch nicht „er- 
röthend“, jo doch 
Geſichte erglühend folgen. Wehe dem, der den „An- 
ſchluß“ an feine Bordermänner verliert, es wird ihm 
ſehr ſchwer fein, den Vorſprung wieder aufzuholen, 
und er bleibt von der Siegespalme ausgeſchloſſen, 
ſofern er ziemlich gleichwerthige Concurrenten hat. 


Es ift ein eigenthümlicher, noch nicht genügend phnfio- 
logiſch erklärter Vorgang, dieſes „Jühren“; er zeigt 


nämlich das überraſchende Ergebniß, daß man 
leichter und ſchne d ade dahınfährt, 


ſchrittme er” ge 65 — \ 
en eine fo große Rolle jpielen. Gewöhnlich fährt 
da nämlich ein tüdytiges Tandempaar circa 10 bis 15 
Kilometer voraus, der Diſtanzfahrer folgt in gleichem 


Tempo; nach Abſolvirung dieſer Kilometerzahl hat ſich 
ſchon wieder ein anderes bereit gehaltenes Tandem in 


Bewegung geſetzt, und fo erhält der eigentliche Fern- 
fahrer, der um die Palme des Sieges kämpft, fort- 
während durch den mit friſchen Kräften eintretenden 


„Schrittmacher“ neue Impulſe, feine Kräfte bis auf 
das höchſte Maß anzuſtrengen. — Der „Training“ auf 


3 — 


der Rennvahn unterſcheidet ſich in ſeinem Charakter 
ganz weſentlich von dem eigentlichen „Rennen“. 
Mährend beim Zrainiren fortwährend ein möglichſt 
gleichmäßiger jharfer Spurt angehalten wird, gilt es 
bei dem eigentlichen Rennen um den Preis, etwas 
hinten zu bleiben, um eben ſeine Vordermänner als 
„Gchriſtmacher““ zu benutzen und dann im letzten Augen- 
blick vorſchießen und womöglich als erſter das Band 
paſſiren zu können. Damit bei einem ſolchen Rennen 
nicht allzuſehr „gebummell“ und daſſelbe im „Leichen⸗ 
tempo“ gefahren wird, ſetzt man gewöhnlich ſogenannte 
„Führungspreiſe“ aus. Ein tüchtiger Rennfahrer geht 
dann von vornherein an die Spitze, erringt den 
Führungspreis, ſelten aber kommt es vor, daß er 
auch an den übrigen Preiſen Theil nimmt, denn er hat 
eben nicht wie die übrigen den Vorzug gehabt, von 
einem Schrittmacher, der er ja ſelbſt als Führer den 
anderen war, ſich „ziehen“ laſſen zu können. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 


Ein großer Goldfund iſt in Montana bei 
Cedar Hollow gemacht worden, und Hunderte von 
„Proſpectoren“ dringen in das neue Gebiet ein. 
Der Fund ſoll der reichſte ſein, der jemals im 
Staate gemacht worden ift. Das obenliegende Erz, 
von dem verſchiedene Wagenladungen verſchifft 
worden ſind, hat 400 bis 500 Dollars per Tonne 
ergeben, und das Reſultat von 12 Wagen- 
ladungen hat nahe an 100 000 Dollars gegeben. 
Das Erzlager wird von bewaffneten Leuten be- 
wacht. Natürlich herrſcht große Aufregung in den 
Minenkreiſen des Staates Montana. 

Das Fahrrad beim Stierkampf. Das 
Fahrrad hat, wie man der „Baſeler Nat. - 31g.“ 
ſchreibt, feinen Einzug in die Giierkampf - Arena 
gehalten. Die zahlreichen Zuſchauer, welche ſich 
jüngſt in Madrid verſammelt hatten, um dem 
Stierkampf beizuwohnen, waren nicht wenig 
überrafcht, als der Matador Rodriguez und der 
Pikador Badila in die Arena radelten. Der- 
gleichen hatte man noch nie geſehen. Anfangs 
glaubte man an einen Scherz, aber der Stier 
wurde eingelaſſen. Rodriguez trat unter un- 
geheurer Heiterkeit der Zuſchauer ſchleunigſt den 
Rückzug an. Badila dagegen fuhr unerſchrocken 
auf den Stier los, konnte ihm aber keinen Stich 
beibringen. das Thier nahm den Scherz übel 
und ſchleuderte mit einem Stoß ſeiner Hörner 
Rad und Radler in die Luft. Badila war ſchnell 
wieder auf den Beinen und hatte den Stier bald 
niedergeſtreckt; das Nad aber war in viele Stücke 
zerſchellt. 

* Was Sonderzüge koſten, davon kann 
man ſich einen Begriff machen, wenn man er- 
fährt, daß der Sonderzug, welcher jüngft die 
4 Jahre alte ruſſiſche Prinzeſſin Olga nach Kiel 
brachte, darauf nach Görlitz fuhr, um dann die 
haiſerlich-ruſſiſchen Gäſte nach Kiel zu führen, 
der deuiſchen Hofhaltung 58 000 Mk. Koſten ver- 
urſacht hat, 


durch die Anſtrengung oft im ganzen 


itution der ſoge 5 
welche auf allen Diftanz- 


Krähende Jungfrau. der Theater-Recen- 
ſent des „Ulm. Tgbl.“ wurde von der Straf- 
kammer als Berufungsinftan; zu 30 Ma. Geld- 
ſtrafe und Tragung der Koſten beider Inſtanzen 
— er ne letzten Winter in einem 

eine Sängerin als „Krä 
e . batte. 1 
euthen, 17. Sept. In der Nacht fielen in d 
Eintracht-Hütte in Folge ae an Ri 
Gießwagen 15 Geniner flüſſig-glühendes Eiſen 
5 . an 1 eine heftige Exploſion; 
2 ö i wer verletzt, 
Gebäudes iſt weggeriſſen. LE SR 


Standesamt vom 16. u. 17. September. 


Geburten: Apotheker Eugen Meyer, T. — 
meifter William Baumgardt, S. — aArbeller art 
Lenz, S. — Schmiedegeſelle Adalbert Kluth. S. — 
Stellmachergeſelle Rudolf Dulski, T. — Arbeiter Emil 
Grabowski, T. — Kaufmann Caspar Freymann, T. 
— Arbeiter Rudolf Krüger, T. — Kaufmann Albert 
Schablowski, S. — Hausdiener Balduin Bukowski, 
S. — Schneidergeſelle Auguſt Borchert, S. — Klempner 
Robert Elendt, S. — Schiffbau-Ingenieur Max Böttcher, 
S. — Königl. Schutzmann Julius Schuisdziara, S. — 
Arbeiter Adalbert Schulz, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Büchſenmacher Johannes Valle hier und 
Clara Elvira Bertha Garde zu Schönfeld. — Regierungs- 
Aſſeſſor Adalbert Lothar Förſter hier und Nelly Helene 
Hering zu Gr. Mierau, — Hausdiener Max Nötzel und 
Victoria Krauſe, beide hier. — Kutſcher Carl Kaczor 


und Barbara Knoblauch, beide hier, — Buchhalter 


Ernſt Wiens und Anna Ruſt, beide hier. — Schmiede- 
geſelle Ausuft Nowack und Marie Wolf, Dar era 
Militäranwärter Franz Ignatz Hallweg und Franzisca 
Zblewski zu Pr. Stargard. — Eiſenbahnbau-Aſſiſtent 
1 ee > 5 hier und Helene Nartha 
ele Kleiſt zu Fordon. — Kaufmann D ittj 
a Matten 5 beide hier. enge. 
eirathen: Sergeant im Train-Depot des 17. A — 
corps Franz Emil Küßner ae Anna Amalie 
Sellechner, — Schneidergeſelle Jofef Amiatkomski und 
en ſelle Frieprich Silberbach, geb. Zielke. — 
oſſergeſelle Friedrich Richard Robert Kü 
n a fämmtliche hier. 9 
odesfälle; S. des Schmiedegeſellen Hugo Si 
11 Ww. — S. des Arbeiters Ernſt Schack. 5. N. 
Kaiſerliche Marinewerkführer Auguft Johann Derda, 
33 J. — S. d. Bremſers bei der königl. Eiſenbahn 
Theodor Fenske, 13 T. — S. d. Maurergeſellen Carl 
jr 1 8 7 i d. e Guſtav Kern, 
. — S. d. Kaufmanns Guſtav Heller, & — 
Unehelich: 1 T. todigeb. 9 


Geburten: Büreaudiener Auguft Eichler, T. — Ar- 
beiter Auguſt Hopp, S. — Schmiedegeſelle Adolf Biete- 
feldt, S. — Bautechniher Wilhelm Gottſchalk, T. — 
Schloſſergeſelle Wilhelm Meyer, T. — Schloſſergeſelle 
Franz Bernhard Schaub, S. — Schuhmachermeiſter 
en a Augult Lübeck, 

. — Arbeiter Friedri ink, T. — Tiſchler 
9 rei 125 Sof in 

ufgebote: Arbeiter Joſeph Sanowski hie 
Margarethe Neudel zu Piehendorf, — u 
Albert Hahn und Wilhelmine Wittrich hier. — Zimmer- 
geſelle Albert Janitz und Julianna Mierau, beide hier. — 
Arb. Paul Selke und Rofalia Byczkowshki, beide hier. — 
Annoncen- und Zeitungs Spediteur Karl Bägler und 
Martha Stenzel, beide hier. — Poſthilfs bote Johann 
Trzos und Anna Heller zu Graudenz. — Eigenthümer 
Johann Schlottkhe und Margaretha Marmulla, beide 
zu Glasberg. — Schloſſergeſelle Heinrich Müller und 
Martha Bahr, beide hier. — Gaſtwirth Richard 
Drechsler und Agathe Lemon, geb. Angrik, beide hier. 

Todesfälle: T. des Arbeiters Hermann Klatt, 8 M. 
— S. des Schmiedegeſellen Carl Neumann, 5 M. — 
Arbeiter Johann Franz Gelinski, 24 J. — S. des 
Arbeiters Carl Schaddach, 4 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
R 
Danziger 
Weizen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeınclajig u.e15725—820 Gr. 115 — 152. UH Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 11450. M Br. 

dellbunt .. 725-820 Gr. 113148. UM Br. 
dunt . 740 —729 Sr. 11117. U Br. 
dot t. 730-820 Sr. 108147. M Br. 

Na . . 7034760 Sr. 100 — 143. M Br. 

Negulirungspreis dunt lieferbar tranſit 745 a 

109 Al. um freien Jerkehr 756 Gr. 132 M. ” 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Gepiember-Oktober 
zum freien Verkehr 143 M bez., tranſit 109 N 
Gd., per Ohkt.-Nopbr. zum freien Verkehr 143 M 
bez., tranſit 109 M Gd. per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verzehr 143 M Br., 142 ½ M Gd., tranſit 
109 ½% M Gd., per Dezbr. tranfit 110 M Gd. 
coggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 103 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

; 105 M. unterp. = Al, tranſit 71 U. 

uf Siejerung per Septbr.-Oktbr. inländiſch 104 MM 

Gd., unterpoln. 72 M Gd. per e 

inländiſch 107 M Br., 106 M Gd., unterpoln. 

72 M Br., per Rovbr.-Dezbr. inländ. 108 M Br., 

107% M Gd., unterpoln. 74 M Gd., per Dezbr. 
2 3 108 Dt e 75 M Gd. 

erſte per Tonne von zlilogr. kleine 

— M, 25 j N 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. ändi 
1415 25 vr, gr. inländiſcher 

aps per Tonne von 1000 Kilogr. 8 inter · 

180 K bel gr. ruſſ. Winter 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 17. Sept. (Central-Diehhof.) Es waren zu 
Derkauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 19, Kühe 38. 

Kälber 13, Hammel 169, Schweine 228, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 24— 
25 M. Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 28—29 M, 3. Qual. 
23—25 M, 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. 30 M, 3. Qual. 27—28 M, 4. Qual. 24 
25 M, 5. Qual. — M. Kälber 1. Qual. 36 u, 
2. Qual. 33 M, 3. Qual. 30 M. Schafe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine 
1. Qual. — M, 2. Qual. 36—37 M, 3. Qual, 
29-32 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. September. Wind: W. 


Angekommen: J. C. Peuß, Scheel, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Vulcan (SD.), Robertſon, Stettin, 
leer. — Odin (S.), Olſen, Antwerpen, Thomasmehl. 
— Dwina (SD.), Foreman, Methil, Kohlen. 

Seſegelt: Freda (Sd.), Köſter, London, Zucker und 
Holz. — Hela (Sd.), Krüger, Aalborg, Getreide. — 
— — Lübeck (SD.). Krauſe, Lübeck (via Memel), 

er, 


17. September. Wind: W. 

Angekommen: Mercur (SD.), Weiſſig, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. — Karen, Jenſen, Nexoe, Steine. 
— Eliſe, Simonſen, Nexoe, leer. — Kaſtor, Clauſen, 
Rendsburg, leer. — Anna, Anderſen, Wisby, Kalk- 
— Cause 8 olm, Fe 

rederike, Clauſen, Faxoe, Kalkſteine. — Adele 
Krützfeldt, Kiel, Güter. 5 

Seſegelt: Leentje, Basker, Masnedfund, Holz. 

Im Ankommen: Brigg „Eliſabeth“, 1 Logger. 
— — ́ä—ñ ᷑ ͤſXwHC 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Verlag von f. €. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverf 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Markal 
H. W. MHielek, Frankfurt a. M. 


rſe vom 17. September. 4 


F 
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eignete Arbeit 


Bekanntmachung. 


Wir ſuchen für Männer und Frauen aus 
dtiihen Arbeitshauſes, welche in keiner 
ft gam wieder hergeſtellt 2 1 1 ich an Pfle 
bdach und Unterhalt finden, b 

er Anſtalt 


eiſe gef 


elbſt zu erhalten. Perſon 


find, ſolche deute bei 16 sufzunehmen, — zunächſt an den thode, bei frischen Fällen 1. Serie blau. 2. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 
5 des ſtädtiſchen Arbeitshauſes in der Thpteraaſſe in3—4 Ta en, veralt.u.verzw. Dußend- Und Seriendillets haben Giltigkeit. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. Rovität! Zum 3. Male. Novpität! 


Die Armenverwaltung wird dann nach Prüfung der Pflegeſtelle 
die näheren Bedingungen der 2 abe 700 
der zu gewährenden Vergütung, vereinbaren. 


ufnahme, in 


Danzig, den 6. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Delbrück. sit Voigt. 


Seebad Weſterplatte. 


ndere die 


er Seer des 


ährlich und 


ige in Jain » 

— eben außer ha 

A1 0 haben 1 101 genorden "weine mil ge- 
n, welche wi u 
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Special - ar zes 

ronenstrasse 
Dr. Meyer r. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 


Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 


Für 


Rettung von Trunffucht! 


jähriger approbirter Methode 
zur ſofortigen radikalen Be- 


Anfang 7½ Uhr. 


Stadt- 


Regie: 
Repertoirſtück des Königl. Hoftheaters in Dresden und ſämmtlicher 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 18. September 1896. 


Renaiſſance. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und Fram 


Koppel-Ellfeld. 
Director Roſé und Ernſt Arndt. 


Bühnen Deutſchlands 
Perſonen: 


Anfang 7½ Uhr. 


Theater. 


verſend. Anweiſung nach 20 
in adele e gr 225 5 


Die Seebäder und das Warmbad werden Sonntag, den 


ſeitigung, mit, auch ohne 


20. September er., Abends, für dieſe Saiſon geſchloſſen. (19204 2 ä SER Dorwiſſen Marcheſa Gemmara di Ganfavelli. „ . ... Fannp Rheinen. 
„ zu vollziehen, EEE Pitt 8 5 5 
„Weichſel““ Danziger Dan fichiffahrt- und Seebad Ketien⸗ keine Berufsſtörung.ĩ San er ee un. indie 
eſellſchaft. = Briefen find 30 Pfg. in Brief- |Bentivoglio, ein Benedictiner Pater. .. Max Kirſchner. 
das le 2 k. 10 marken beizufügen. Man adrefj.: Severino, Maaifter , co + or „Ernſt Arndt. 
EN ’ d \ 25 N < N Th. Konehky Droguift, Gtein zone eren Ahle „e 6 „ en re 
. N + 1 F ura Hofma 
Medieinisches Waarenhaus (Act.-Ges.) der Compagnie Liebig == — Briefporto Mira . . . 1 2 N Bude Wendt, 


Ort und Zeit: Im Eabineräcbirae, Mitte des 16. Jahrhunderts. 
Der neue Hauptvorhane ift = dem Atelier von Mühldörffer 
n Bremen. | 


MET Imiihenactsmufih. ES 


Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 


iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 


er Schatz : 


empfiehlt unter anderen Specialitäten: für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich ch jugendliche & 
eder Art, a. f. die schwersten en Erkran ankt Zu Beginn: Luſtſpiel-Ouperture von Fran von Suppe. 
Bandagen kal Leibbinden, Suspen- auch für Magenleidende. mite Werk. it Nach dem 1. Act: „An on 1 5 Gavotte caracteristique 


Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 


unter ſteter Kontrolle der Herren 2 5 Nach dem 2. Act: „Der Liebe Traumland“, Walzer v. Roeder, 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 10 Uhr. 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 
Anfertigung nach Maass unter 


2 ee en eee eben, Rain der Ahle 
’ . en Preiſen. 1. Alaifiker - Boritellung. Nathan der Weiſe. 
HAR 0 7 Dramatiſches Gedicht von Leſſing. 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


. Marke M. W.) 


Sonntag Nachmitt 3 8 - tel 5 
ist das beste, billigste und unschädlichste le ont 


mäßigten Preiſen. Doctor Klaus. 


{ Bei er- 
Luſtſpiel von P'Arronge, 


ur Mundwasser BETZ Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. B. P. E. Novität. Zum 

Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 5 r von. Dacar Dlaliber 

Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1: 1000, ® Die Bür ten-Fa rik Montag. 4. Abonnements-Vorſtellung. B. P. A. Dußend- und 

Beseitigung jeden Mundgeruchs. Gleichzeitig bestes Serienbillets haben Gültigkeit. Advüft. Zum 2. Male. 
und bequemstes Mittel zur Fräulein Doctor. Komödie. 


Reinigung von W unden. u 


Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisung versehen. 


Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 


(Neuheit!) Modell M. 


badende und Sommerfrischler. 
Preis: Paar Mk. 


Bei Bestellung genügt Angabe der Sobleplange! in Ctm. 
en und ee gesucht. — Hoher Rabatt. 


—— 0 


Dit „Danziger Zeitung“ 


Ark 1.—. 
Sandalen mit Gummisohlen 


Bequemste u. gesundeste Farbe dan für 


Danzig, 


Ns. 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börfe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Candwirthſchaft. 
Par quet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parguetbö den, 


3 beſte und Bst 2 
Cigarre, in Kiſten a 300 Stück 
zu Al 14,50 franco eine \ 
liefert nur direct (18755 
D. Bergmann — Bremen, 
igarrenfabrik. 


Keine Spielerei, 
ſondern e. Wiſſenſchaft, die großen 
praktiſchen Nutzen ſchafft, iſt 
die Graphologie (Handſchriften- 
kunde), Aus der Handſchrift ent. 
iffere ich d. Charakter e. Perſon. 
Kurze herahter shine lu. Porto, 
Eharakterbild 2 Mu. Porto, auch 
2 Marken. Offerten v. Stetten. 
ſuchenden, Briefe v. Geſchäfts⸗ 
freunden u. l. w. ſollte man ſtets 

raphol. beurtheilen laſſen, um N 
en Charakter d. Schreib. nennen 


Warte tehjährlich. 
Man verlange per N 
Postlterto cino 

eee 


Ver ſammlung 


Berufsgenoſſen 


am Sonnabend, den 19. Sept., 


Abends 8½ Uhr, 
Tagesordnung: 
ſchäftliches. 
) Der Ausihur. 


Die örtliche Verwaltung. 
Berfammlung 


Abends 8 Uhr, 


des 8 der Tiſchler und 


im Vereinslokal Altit. Grab. 96. 
Bericht der Reviſoren und Ge- 
(19203 


A.; Zuſchußkaſſe (einge chr. 
Hiliskaffe). Tagesordn. wie vor, 


[des Ortsvereins der Maſchinen⸗ 
[bau- u. Metallarbeiter, 9. D., 
Sonnabend, den 19. Septbr., 


Yneritonid „geichiegemalcinen, ‚Subbirften, 


Senfterleder, Fenſterſchwäm 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Vürſten x. 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Slanzwicie, 9 eee 


Breitgaſſe Nr. 83. 
Tagesordnung: 
1. Monatsabſchluß. 2. Innere 
Angelegenheiten des Vereins. 
11 Aufnahme neuer Mitglieder. Er- 
öffnung der Bibliothek. 

Den Mitgliedern 25 Kenntniß: 
Wer über 6 Wochen ſchuldet und 
keine Stundung vom Vorſitzenden 
beibrinat, wird, nach dem letzten 


9 E 
Pianinos 
Zimmerstrasse 10. Generalräthsbeichluß, geſtrichen. 


und 
f Versandt ratis u. fran (19148 


8 a Der Ausihun. l 
Hürm 5 N 6 Alle er icht. * zeid,| A Un weich e el Gau. 


oje lernen, Glänz. Anerkennung. 
018. A. Cauſer, prakt. Graph. 
Regensburg. (13700 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuf. Land- 
und Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


2 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 


Nip 


bestellt Probe- fe 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 


Diverſe gebrauchte 


5 zum Abonnement auf die 


swerth jum am Holzmarkt. ede . 


e ii e Auferft prei R 
2,25 Mk., mit Beftellgeld 2,75 Mk. — Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — Perhauf. onntas, 20. een 5 
6 di tion g. a terhn N nf l Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel- Nummer 30 Pfg. Otto 1 dor f — Brandſchäden etc. 5 ‚ie wie ass male ter 
5 5 Jede Nummer mit.neuem farbigem Titelblatt. „5 — 
I N N Zu beziehen durch alle Buc bhanälungen, Postämter und Zeitungs- Drgelbau-Anjtalt, Ein © Lehrling für eine at n e 
re nf wan verfiage stete die Münehmer Jugend.] Pianoforte-Magazin, Buchdruckerei gejucht.|reinen bereinsgeneſſen erwünscht. 


— ungünſtiger un findet 


Poggenpfuhl No. 76. urnen im Witthke'ſchen 
(19182 


Adr. u. 1800 a. d. Exped. d. tg. erb. 
CC ˙ 


N 6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 
S ie 
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„Danziger Courier“. 
lerander, Danzig. 
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Die Einwirkung des Aetzkalks auf die im Voden enthaltenen 
Knöllchen⸗Bakterien. 

Es dürfte den Leſern gewiß intereſſant fein, eine die Bakterien 
betreffende Frage, nämlich den Einfluß des als Düngemittel verwende⸗ 
ten Aetzkalks auf die Lebensfähigkeit der im Boden vorhandenen 
Knöllchen⸗Bakterien kennen be lernen. Dieſe Frage iſt inſofern von 
Wichtigkeit, als einmal gerade diejenigen Bodenarten, auf denen die 
Thätigkeit der genannten Bakterien beſonders zur Geltung kommt, 
alſo die Sand⸗ und die Moorböden, vor allem der Kalkdüngung be⸗ 
dürfen, und als zum andern vor einigen Jahren von dem bekannten 
Moorkulturforſcher Salfeld die Beobachtung gemacht war, daß an 
den Wurzeln derjenigen Leguminoſen, die auf den mit Kalk ge⸗ 
düngten Parzellen gewachſen waren, ſich keine Knöllchen gebildet 
hatten, daß, damit im Zuſammenhang ſtehend, die betreffenden 
Pflanzen nur . entwickelt waren, während die Pflanzen 
auf der mit Mergel, an Stelle von Kalk, gedüngten Fläche ein vor⸗ 
zügliches Wachstum zeigten. 

Um die Urſachen dieſer Erſcheinung, die man zunächſt auf eine 
die Bakterien tötende Wirkung des Kalks zurückführte, zu ermitteln, 
ſind im Jahre 1895 an der Moorverſuchsanſtalt in Bremen unter 
Leitung ihres Vorſtandes, Dr. Tacke, Gefäß⸗Kultur⸗Verſuche mit 
Sandboden und mit Boden eines unkultivierten Hochmoors aus⸗ 
geführt, über die in den „Mitteilungen des Vereins zur Förderung 
der Moorkultur“ berichtet iſt. Die Verſuchsgefäße wurden in der 
Weiſe gedüngt, daß fie ſämtlich eine ſtarke Gabe von Chlor⸗ 
kalium und Thomasmehl erhielten, während dem einen Teil Mergel, 
entſprechend der im Kalk gegebenen, dem andern aber Aetzkalk (rund 
3000 Ko. pro Hektar) ene Menge an Cao, zugeführt, endlich 
ein Teil mit Impferde verſehen wurde, der andre Teil ohne ſolche 
blieb. Da der Mergel Bakterien enthalten konnte, ſo fand vor 
ſeiner Verwendung ein Steriliſieren ſtatt; der Feuchtigkeitsgehalt 
des Sandes wurde dauernd auf 16 pCt. gehalten, während der 
Moorboden damit voll geſättigt blieb. 

Was zunächſt das Ergebnis der ene ee n betrifft, 
ſo waren im Sandboden der mit Impferde verſehenen Gefäße die 
Knöllchen dort ſchwach entwickelt, wo kein Kalk gegeben war, da⸗ 
gegen ſtark entwickelt, wo die Zufuhr von Kalk ſtattgefunden hatte, 
während ſich in den ungeimpften Gefäßen Knöllchen nicht gebildet 
hatten. Die Wirkung des Kalkes war alſo nicht nur nicht ſchädigend, 
ſondern ſogar vorteilhaft für das Wachstum der Knöllchen⸗Bakterien 
geweſen. Da das von Salſeld früher beobachtete Ausbleiben der 
Knöllchen nach Kalkdüngung möglicherweiſe auf die dabei auftretende 
Trockenheit zurückzuführen iſt, der Sandboden in den Gefäßen aber 
dauernd feucht gehalten war (16 pCt. Waſſer), fo fand nach abernten 
der erſten Sant ſowohl eine zweite Düngung mit Kainit und Thomas⸗ 
mehl, ſowie mit der doppelten Kalkmenge (6000 Ko. pro Hektar) 
ſtatt, wie auch der Waſſergehalt des Bodens nur auf 10 pCt., in 
einem Gefäß, in dem ſich beim erſten Verſuch die Knöllchen ſo reich⸗ 
lich entwickelt hatten, bis auf weniger als 9 pCt., alſo auf einem 
ſehr niedrigen Stand fixiert wurde. Das Reſultat war das gleiche, 
11 40 Knöllchenbildung war durch die ſehr ſtarke Kalkgabe 

icht geſchädigt. 

Auf 1955 Moorboden waren die Erträge der mit Kalk oder 
Mergel verſehenen Gefäße ſehr hoch, auf den ungekalkten ſehr gering, 
ein deutlicher Beweis für die günſtige Wirkung des Kalkens auf 
ſolchem Boden; die Knöllchenbildung war nicht auf die geimpften 
wichen beſchränkt, ſondern es eue ſich dieſe Gebilde auch in den 
nicht Aer Gefäßen, wahrſcheinlich infolge einer von außen 
ſtattgehabten en Eine die Bakterien tötende Wirkung des 
Kalkes hat ſich alſo auch auf dem Moorboden nicht ergeben. 

Weitere ſowohl auf dem Felde, wie in der Moorperſuchsſtation 
im gegenwärtigen Jahr in Ausführung begriffene Verſuche ſollen 
weiter dazu beitragen, die Urſachen der im Jahre 1894 beobachteten 
Erſcheinung zu ermitteln. Dem Aetzkalk als ſolchem kann nach den 
vorſtehenden Bag die Schuld an dem 1 Wachs⸗ 
tum der auf dem Moor kultivierten Pflanzen nicht beigemeſſen werden. 


Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Rindvieh⸗ und 
Schweinebeſtänden. 


LW. Auf Anregung der am 27. März d. J. einberufenen techniſchen 
Deputation für das Veterinärweſen hat der preußiſche Miniſter für 


Landwirtſchaft eine Anweiſung verbreiten laſſen, die in kurzer be⸗ 
lehrender Form die Landwirte mit der Bedeutung und Bekämpfung 
der Tuberkuloſe in Rindvieh⸗ und Schweinebeſtänden bekannt 
machen ſoll. 

Demnächſt beginnt die 5 der Tuberkuloſe bei Rind⸗ 
viehbeſtänden damit, daß ſämtlichen Rindern durch einen approbierten 
Tierarzt Tuberkulin eingeſpritzt wird. Sodann ſind folgende Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen: Trennung derjenigen Rinder, welche nach 
der Einſpritzung von Tuberkulin reagiert haben (Gruppe 1), ſowie 
derjenigen, welche äußere Erſcheinungen der Tuberkuloſe zeigen, 
wenn ie auch nicht auf die Einſpritzung von Tuberkulin reagiert 
haben (Gruppe 2), von denjenigen Rindern, welche auf die Ein⸗ 
ſpritzung nicht reagiert haben und keine äußern Kennzeichen der 
Tuberkuloſe an ſich tragen (Gruppe 3). Der Stall oder Teil eines 
Stalles, in welchen Rinder der Gruppe 3 eingeſtellt werden ſollen, 
iſt vorher zu reinigen und zu desinfizieren (d. h von Anſteckungs⸗ 
keimen zu en 

Rinder der Gruppe 3 ſind für ſich beſonders zu füttern, zu 
tränken, zu weiden und im Zugdienſt mit Tieren der Gruppen 1 und 2 
nicht zuſammenzuſpannen; auch ſind zur Wartung derſelben beſondere 
Stallutenſilien zu benutzen. Dieſe Vorſchriften find ſolange zu- 
beachten, bis alle Rinder der Gruppen 1 und 2 beſeitigt, oder aus 
dem Viehbeſtand ausgeſchieden ſind. 

Ferner dürfen in den Stall der Rinder der Gruppe 3 nur ſolche 
neu angekauften Rinder eingeſtellt werden welche weder Erſcheinungen 
der Tuberkuloſe bei der gewöhnlichen Unterſuchung erkennen laſſen, 
noch auf die Einſpritzung von Tuberkulin reagiert haben. Es iſt 
ratſam, die Rinder der Gruppe 3 durch beſondere Wärter pflegen 
zu laſſen, wobei man die Verwendung von ſchwindſüchtigen Per⸗ 
ſonen möglichſt vermeiden möge. Bei Rindern der Gruppe 8 iſt 
die Einſpritzung in Zwiſchenzeiten von je ſechs Monaten zu wieder⸗ 
holen. Rinder, welche auf eine wiederholte Einſpritzung des Tuber⸗ 
kulins Fieber zeigen, was nur ſelten der Fall iſt, ſind ſofort von 
den Rindern zu trennen, bei welchen die Einſpritzung nicht gewirkt 
hat (Gruppe 3), alſo zu behandeln wie Rinder der Gruppe 1. 

Es empfiehlt ſich, Rinder der Gruppe 2 möglichſt bald der Schlacht— 
bank zuzuführen. ! ; 

Es folgen dann noch Angaben über die Verwertbarkeit des 
Fleiſches tuberkulöſer Tiere zum Genuß für Menſchen; über die 

ufzucht der Kälber; über die zur Zucht zu benutzenden Tiere. 

ür die Bekämpfung der Tuberkuloſe in Schweinebeſtänden 
enügen 8 Maßnahmen: Wenn Milch (Boll, Mager⸗ oder 
Buttermilch) an Schweine verfüttert werden ſoll, ſo iſt ſie vorher 
zu kochen oder zu ſteriliſieren. Schlamm aus Milchzentrifugen ſo⸗ 
wie Organe oder geſundheitsſchädliches Fleiſch tuberkulöſer Tiere 
dürfen an Schweine nicht verfüttert werden, die Verwendung ſchwind⸗ 
ſüchtiger Perſonen zur Wartung und Pflege von Schweinen iſt 
möglichſt zu vermeiden. 2 5 

Der oben genannte Miniſter hat in Ausſicht genommen, Tuber⸗ 
kuloſe⸗Tilgungsverſuche unter ſtaatlicher Auſſicht anſtellen zu laſſen, 
dieſelben ſollen den Beweis liefern, daß in der That eine Tilgung 
der Tuberkuloſe möglich iſt. Den Reſultaten dieſer Verſuche werden 
nicht nur die Landwirte im Königreich Preußen, ſondern in der 
ganzen ziviliſierten Welt mit einiger Spannung entgegenſehen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


LW. Das Ausſtreuen der Kaliſalze darf bekanntlich nicht un⸗ 
mittelbar vor der Saat erfolgen und iſt deshalb möglichſt frühzeitig 
vorzunehmen, was allerdings ſeine Schwierigkeiten hat, wenn das 
für Wintergetreide beſtimmte Feld noch mit Hackfrüchten beſetzt iſt. 
Wenn der Boden durch ne ene die Regenguſſe in gutem 
Feuchtigkeitszuſtand iſt, hat es auch in dieſem Falle mit der An⸗ 
wendung der Kaliſalze kurz vor der Beſtellung des Roggens nicht 
viel zu ſagen; wenn er aber ſehr trocken iſt, muß man Bedenken 
tragen, eine ſtärkere Kalidüngung für den Roggen nach Sommer⸗ 
rüchten zur Anwendung zu bringen, denn der Kartoffelroggen be⸗ 
det ſich wegen ſeiner ſpäteren Beſtellung ohnehin ſchon in un⸗ 
günſtigeren Entwickelungsverhältniſſen. In dieſem Fall dürfte an⸗ 
uraten fein, den Kainit in zwei Hälften zu teilen und die eine vor 
er Beſtellung bei der Pflugarbeit zu geben, die zweite Hälfte aber 


0 


zu referbieren und im Winter auf den den Roggen bededenden 
8 7 zu ſtreuen. Da der Kainit bei längerem Lagern zu harten 
und ſchwer zu zerkleinernden Klumpen zuſammenballt, empfiehlt 
es ſich, denſelben durch Miſchen mit 2½ pCt. feingemahlenem Torf⸗ 
mull hiervor zu ſchützen. 

LW. Zu dem Kapitel Gründüngung und Kunſtdünger werden uns 
folgende Ausführungen geſandt: Bei zu großer Entfernung eines 
Außenfeldes vom Hofe, wo die 0 mit Stallmiſt zu koſt⸗ 
ſpielig wäre, iſt die Düngung mit nftdün er oder die Grün⸗ 
düngung vollkommen am Platze. Die erſteren für ſich allein werden 
edoch mit Vorteil nur auf ſolchen Bodenarten verwendet, welche 
ſich ſonſt in einem guten Kulturzuſtand befinden und welchen es 
nicht an Humus mangelt. In allen übrigen Fällen iſt die Grün⸗ 
düngung, mit der zweckmäßigerweiſe eine Kunſtdüngung verbunden 
werden kann, der bloßen Anwendung von Kunſtdüngern vorzuziehen, 
da die letzteren wohl den Boden an Nährſtoffen bereichern, nicht 
aber gleichzeitig die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens ver⸗ 
beſſern können. Auf ſchweren und Humusarmen Böden wird alſo, 
wenn eine Stallmiſtdüngung nicht gut durchführbar iſt, dieſelbe 
richtig nur durch die Gründüngung 1 Die Gründüngung hat 
auch noch den Vorteil für ſich, daß die Pflanzen im grünen Zu⸗ 
5 raſcher in Fäulnis übergehen, als ein ſtrohiger Stallmiſt. 

ei einer richtig durchgeführten Gründüngung erzeugte Dehlinger 
in der Nähe von Darmſtadt auf ſchwerem Boden durch eine Ge⸗ 
BE von Erbſen und Wicken pro Hektar 7600 Ko. humusbildender 
Trockenſubſtanz mit einem Gehalt von 250 Ko. Stickſtoff. Das Kilo 
Stickſtoff, welches ſich im Chiliſalpeter auf 100 —120 Pfund ſtellt, 
koſtete bei der Gründüngung nur ſechzehn Pfennige. Bezüglich der 

eit, wann die Gründüngungspflanzen einzuackern ſind, ſind die 
Anſichten geteilt, doch iſt das Einackern derſelben knapp vor Winter 
ſchon deshalb jenem im Frühjahr vorzuziehen, weil man im Früh⸗ 
jahr ohnehin mit Arbeiten überbürdet iſt und wenn der Boden den 
Winter über in rauher Furche liegt. Sollte man die Wahrnehmung 
machen, daß ſich die Pflanzen anfangs nur langſam entwickeln, 
ſo werden 100 Ko. Chiliſalpeter als Kopfdüngung zur Kräftigung 
der jungen Pflanzen ganz weſentlich beitragen und dieſelben zu 
erhöhter Thätigkeit veranlaſſen. 

LW. Den Stallmiſt zu Futterrüben giebt man bekanntlich nicht 
im Frühjahr, ſondern ſchon im Herbſt, ſpäteſtens fährt man ihn aber 
im Winter aus und bringt ihn ſo früh wie möglich unter. Die 
meiſten ertragreichen Futterrüben⸗Sorten entwickeln eine tiefgehende 
Pfahlwurzel, welche gerade an den unteren Partien mit Faſer⸗ und 

aarwurzeln am reichsten beſetzt erſcheint, um dieſen tiefer im Boden 
iegenden Aufnahmeorganen Gelegenheit zu bieten, die Nährſtoffe 
des Düngers möglichſt gut auszunutzen, empfiehlt es ſich bei der 
Rübe von ſelbſt, den Dünger etwas tiefer unterzubringen, ins⸗ 
beſondere wenn derſelbe ſchon auf der Dungſtätte eine weitergehende 
Zerſetzung erfahren hat. Nur wenn man Sorten anbaut, welche 
wie die engliſche Runkelrübe flach wurzeln, oder Sorten, die aus 
der Erde wachſen, z. B. die lange gelbe, und rote „Erfurter Pfahl⸗ 
rübe“, dann kann man den Dünger flacher unterbringen. Auf gutem 
Rübenboden, wo man bei richtiger Wahl der Sorte nach einer Stall⸗ 
miſtdüngung größere Erträge zu beanſpruchen berechtigt iſt, muß 
alſo rückſicht ich des Tiefganges der Wurzeln der Dünger entſprechend 
tief untergebracht, aber nicht vergraben werden. 20—25 Ctm. würden 
entſprechen; eine noch tiefere Unterbringung des Düngers iſt un⸗ 
zweckmäßig. 

LW. Pflege der Wieſen. Ueber beſſere Pflege und namentli 
über Düngung der Wieſen iſt ſchon viel geſchrieben worden un 
man kann glücklicherweiſe ſagen, daß dieſe Mahnungen nicht ganz 
vergeblich geweſen ſind. Vielerorts ſind die Erträge der Wieſen 
durch zweckmäßige Anwendung von Kunſtdünger ganz außerordent⸗ 
lich geſteigert worden; leider predigt man aber auch noch ſehr oft 
tauben Ohren. Gänzlich entbehrt kann eine Düngung nur auf 
ſolchen Wieſen werden, die mit einem Waſſer, welches genügende 
Pflanzennährſtoffe enthält, bewäſſert werden. Auf den übrigen 
Wieſen müſſen wir für einen Erſatz der entzogenen N forgen, 
doch braucht ſich dieſer nur auf Phosphorſture und Kali, unter 
Umſtänden auf Kalk zu beziehen, nicht aber auf den teuerſten 
Nährſtoff, den Stickſtoff, welchen ſich die Leguminoſen aus der Luft 
va beſchaffen. Dazu find fie jedoch nur befähigt, wenn ihnen 

ie übrigen Nährſtoffe, insbeſondere die Phosphorſäure und das 
Kali in hinreichender Menge zur Verfügung 1 15 Um ſich darüber 
gu vergewiſſern, ob die Wieſe kalibedürftig iſt und die Kalidüngung 
ohnt, iſt ein Düngungsverſuch anzuſtellen. Aus dem Mehrertrag, 
den die gedüngten Parzellen an Heu gegenüber den ungedüngten 
gie läßt ſich berechnen, wievie 4 4 f und Kali mit 
orteil der Wieſe Pabel geboten werden ſollen. Um eine volle 
Ernte von achtzig Doppelcentner pro Hektar zu erzielen, ſind ca. acht⸗ 
undert Kilo Kainit erforderlich. In dieſer Heumenge iſt fo viel 
hosphorſäure enthalten, daß zum Erſatz derſelben zweihundert 
ilo Thomasmehl à 15 pCt. pro Hektar vollkommen ausreichte, 
durch dieſes Quantum wird gleichzeitig auch der Bedarf der Wieſe 
an Kalk befriedigt. Für die erſte Zeit wird es ſich empfehlen, ein 
ßeres Quantum von 5 l, etwa fünfhundert Kilo pro 
ektar zu verwenden, um die Wieſe mit Phosphorſäure anzureichern, 
amit die D ihr Bedürfnis an dieſem Nährſtoff raſch 
befriedigen können. ie beſte Zeit der Anwendung des Kunſt⸗ 
düngers auf Wieſen iſt der Spätherbſt. Es empfiehlt ſich, die Wieſe 


vor und nach dem Ausſtreuen des Kunſtdüngers tüchtig abzueggen, 
um ein Einbringen desſelben zu ermöglichen. In dieſem lle 
werden die Dungſtoffe vom Boden raſch abſorbiert, und kann eine 
ſolche Wieſe ohne Verluſt an Nährſtoffen während des Winters und 
Frühjahrs Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſein. Es ſei übrigens 
ausdrücklich daran erinnert, daß eine günſtige Wirkung des Kunſt⸗ 
düngers nur dann eintritt, wenn die Waſſerverhältniſſe der Wieſen 
in Ordnung ſind. Auf einer Wieſe, die an ſtauender Näſſe leidet, 
kann der Dünger nicht zur Wirkung kommen, ebenſowenig da, wo 
es an der notwendigen Feuchtigkeit fehlt. Alſo erſt die Waſſer⸗ 
verhältniſſe der Wieſe regeln, dann Kunſtdünger! 


Sbſtbau und Garkenpflege. 


LW. Beſte Birne der Welt. In franzöſiſchen und engliſchen 
Au ee wird die bekannte Vereins⸗Dechants⸗Birne oder Doyenne 
u comice nicht mit Unrecht als beſte Birne der Welt bezeichnet. 
Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſer Sorte verdienen die rückhalts⸗ 
loſeſte Anerkennung. Der Baum präſentiert ſich als kräftig wachſend, 
wenn auch in erſter Zeit als nicht ſehr fruchtbar, liefert aber dann 
in ſpätern Jahren reichen Ertrag. Was die im November reifende 
Frucht anbelangt, ſo giebt es kaum eine, die ein ſchmelzenderes 
Fleiſch, einen ſüßeren Saft, einen köſtlicheren und feineren Wohl⸗ 
geſchmack hätte. . 

W. Für die Ernte des Obſtes ift noch zu beachten, daß Herbſt⸗ 
obſt ungefähr gegen Ende September, Anfang Oktober baumreif 
wird, es hält ſich alsdann, an kühlem, ſehr trockenem, ſtets froſt⸗ 
freiem Ort gelagert, bis ungefähr gegen Weihnachten hin, nach und 
nach vollreif werdend, genießbar. Das Winterobſt, welches zu aller⸗ 
letzt geerntet wird, iſt das eigentliche en es bleibt, wenn 
ordnungsmäßig aufbewahrt, je nach der Sorte längere oder kürzere 

eit den ganzen Winter hindurch, teils ſogar bis ſpät in den nächſten 
Sommer hinein in wohlſchmeckendem Zuſtand und 92 ſeinen 
Fein en den richtigen Reifegrad nur auf dem Lager in 

bſtkeller, Obſtkammer oder Fruchtboden. Es dürfte nicht unbekannt 
ſein, daß die Leiſtungen der Tiroler ee werd Auf⸗ 
bewahrung, Verpackung und Verſand nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten durchführen, unerreicht daſtehen. Ein Verfahren, deſſen ſich 
die dortigen en nd e e vor dem Verſenden des 
Obſtes ſtets bedienen und das noch wenig bekannt ſein mag, iſt das 
ſogenannte „Abbrennen des Obſtes“. Darunter verſteht man nicht 
ein künſtliches Erwärmen, oder gar ein Schwefeln desſelben, wie 
der Ausdruck „abbrennen“ etwa vermuten ließe. Das friſch ge⸗ 
erntete Obſt wird in dunkeln, luftigen, nicht zu warmen, aber auch 
nicht zu ſtark ſich abkühlenden Räumen 1—1½ Meter hoch auf⸗ 
geſchichtet und je nach der Sorte 2, 3—4 Wochen ung Mitte Oktober 
bis Mitte November) ruhig liegen gelaſſen. Nach dieſer Lagerungs⸗ 
periode wird das Obſt ſorgfältig ſortiert, alle angefaulten Exemplare 
werden ſofort entfernt und nach dieſer Vorbereitung iſt dasſelbe 
ur 1 fertig. Die Gründe für eine ſolche Handlungsweiſe 
ind ſehr naheliegende. Das aufgeſchichtete Obſt erwärmt ſich bald 
und es tritt eine vermehrte Waſſerverdunſtung ein; die Früchte be⸗ 
fan ſich mit Waſſer, das . der mit Waſſerdampf über⸗ 
ättigten Luft ausſcheidet. Eine Erſcheinung, die allgemein als das 
„Schwitzen des Obſtes“ bezeichnet wird. Bei dieſem Lagern be⸗ 
ginnen die an den Früchten haftenden Pilzſporen in den Wunden 
der Früchte zu keimen, ſodaß nach beendigter Lagerung viel leichter 
als vorher die defekten Früchte zu erkennen ſind und ausgeſchieden 
werden können. Das übrige widerſtandsfähige, geſund gebliebene 
Obſt wird ſich als ſehr dauerhaft und bi ähig erweiſen. 
Dieſes „Abbrennen“ oder „Schwitzen laſſen“ des Obſtes hat außer⸗ 
dem noch den Vorteil, daß dasſelbe ſich während des Lagerns ſehr 
verbeſſert, indem Stärke zum Teil in Zucker übergeführt und das 
der Sorte eigentümliche Aroma ſtärker wird. 

LW Zur Aufbewahrung des Obſtes iſt ein geräumiger und trockener 
Keller ſehr geeignet. Es iſt jedoch nötig, Licht, Wärme und Feuchtig⸗ 
keit ſorgfältig von den Obſtkellern fernzuhalten, denn durch die 
beiden erſteren wird die Reife beſchleunigt, und in der Feuchtigkeit, 
beſonders wenn dieſelbe ebenfalls mit Wärme gepaart iſt, ſind die 
Vorräte ſchneller Verderbnis ausgeſetzt. Ein Sinken der Temperatur 
unter den Gefrierpunkt iſt jedoch zu vermeiden. Als geeignetſte 
Temperatur für den 0 0 e empfiehlt ſich 1—3 Grad 
Reaumur, nie darf dieſelbe jedoch über 8 Grad 9 5 Die Fächer 
oder Regale, auf welchen das aufzubewahrende Obſt lagert, ſollen 
aus gut ausgetrockneten, dicht aneinander gefügten, ſauber ge⸗ 
hobelten Brettern von ca. 2,5 Ctm. Stärke beſtehen. Als Material 
iſt Laubholz dem der Nadelbäume, namentlich des Geruchs der 
letzteren wegen vorzuziehen. Das unterſte Obſtfach ſoll ſich hoch 

enug über dem Fußboden befinden, um Ratten und Mäuſen den 

Zu ang zu den Vorräten unmöglich zu machen. Selbſtverſtändlich 
muß peinliche Sauberkeit im Obſtkeller herrſchen; die Fächer und 
die Wände werden jedes Jahr, wenn erforderlich auch öfter, mit 
heißer Sodalöſung ſorgfältig abgebürſtet, damit möglichſt alle Pilz⸗ 
keime, die ſich im Aufbewahrungsraum angeſammelt haben könnten“ 
getötet werden. Die Wände erhalten alljährlich einen friſchen Kalk⸗ 
anſtrich. Außerdem wird der ganze Raum einige Tage vor dem 
Einbringen der Vorräte tüchtig ausgeſchwefelt. Nachdem der Schwefel 
angezündet iſt, ſchließt man Fenſter und Thüren dicht, etwa duo 
bis vierundzwanzig Stunden und läßt dann die friſche Luft durch 
den Keller ſtreichen. 0 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 

LW. Torfmull als Einſtreu für den Hühnerſtall. Das vor längerer 
Zeit von Profeſſor Zürn 1 Einſtreuen von Kalkſtaub in 
den Hühnerſtall iſt jedenfalls, ſo ſchreibt man uns, mit einiger Vor⸗ 
ſicht vorzunehmen, da eine allzu reich geſtreute Menge Kalkſtaub 
den Hühnern bei jeder Bewegung, beim Auffigen ꝛc., in die 
Atmungsorgane dringt und an ee Entzündungen hervorruft. 
Läßt man nun gar den Miſt im Hühnerſtall lange, wohl ein halbes 
Jahr liegen ſo wird es trotz Kalkſtaub im e „nett“ aus⸗ 
ſehen. a lobe ich mir den kürzlich hier empfohlenen Torfmull, 
das iſt „der wahre Jakob“ für den Hühnerſtall. Torfmull in den 
Neſtern, am Boden, kurz überall im Hühnerſtall. Wenn man den 
Torfmull alle zwei Tage etwas ein hl dann umhüllt er die 

ühnerexkremente und es entſteht kein ſchlechter Geruch. 75 na 

em Huhnerſtand wird der Stall alle 8—10 Tage ausgekehrt un 
neuer Mull hineingeworfen. 
mull mit Erde, 
Blumen de. 

LW. Ohne Fiſchbruterzeugung iſt die Teichwirtſchaft nach den 
bahnbrechenden Fortſchritten auf dieſem Gebiet eine rationelle nicht 
mehr zu nennen. 99 die Aufnahme der jungen Brut hat man 
kleine Teiche, Streichteiche, zu deren Anlage wählt man am beſten 
eine geſunde, trockene, möglichſt ebene Wieſe in geſchützter, ſonniger 
Lage, der Hochflut nicht ausgeſetzt, welche genügende Mengen durch⸗ 
wärmten Waſſers zur Verfügung hat. Has aſſer braucht über 
der Grasnarbe nur 25—30 (bn. hoch zu ſtehen, weshalb die Dämme 
der Streichteiche niedrig ſein können. Das zufließende Waſſer muß 
unbedingt einen, wenn auch noch ſo kleinen Waſſerfall bilden, denn 
fonjt wandert die wenige Tage alte Brut unfehlbar aus. Es iſt 
zweckmäßig, Edelkarpfen im erſten Sommer nur ſo zu ernähren, 
daß der Einzelfiſch etwa 60—80 Gramm ſchwer und 10—14 Ctm. 
lang wird. Der zwei⸗, beſonders aber der dreiſömmerige Fiſch er⸗ 
fordert eine reichere Ernährung; denn mit Ablauf des dritten Sommers 
ſoll er zu 1,5 Ko. ſchwerer Marktware herangewachſen und ver⸗ 
97 0 ſein. Nach dreijährigen Entbehrungen würde dem Tier 
auch die Eigenſchaft der S nellwüchſigkeit verloren gehen, dann ſind 
die Verdauungsorgane entartet, und die Futteraufnahme und Futter⸗ 
verwertungsfähigkeit iſt für immer . Ob Schuppen⸗, Spiegel⸗ 
oder Lederkarpfen zu 1 1 ſind, richte ſich nach den Wünſchen 
der Abnehmer. enn letztere Milchner und Rogner verlangen, 
ſo kann dieſem Wunſch bei dem ſchnellwüchſigen Karpfen nicht 
entſprochen werden, abgeſehen davon, daß dies unrentabel wäre, 
denn mit beginnender Geſchlechtsreife des ng alſo nach dem 
dritten Jahr, ſinkt das Wachstum des Fiſches ſehr raſch, und ſeine 
Haltung bis zum Ablauf des vierten Sommers wird unrentabel. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 135—157 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 112—123 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 118,5—119 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 108 bis 128 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 129—180 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 119—150 
Mk. bezahlt, pommerſcher mittel bis guter 136—142 Mk. bezahlt, 
feiner 143—146 Mk. bezahlt, ſchleſiſcher mittel bis guter 138—142 
Mk. bez., feiner 143—148 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138 
bis 142 Mk. bez., feiner 143—148 Mk. bez., neuer Hafer 120 bis 
130 Mk. bez., feiner neuer 181—140 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 84— 96 Mk. bezahlt, amerikaniſcher 85—90 Mk. frei Wagen 
bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 135—160 Mark bez., Victoria⸗ 
Erbſen 140—165 Mark bezahlt, Futterware 112—126 Mk. bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto inel. Sack 15,90—60 
Mark bezahlt. Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto incluſive 
Sack Nr. 00. 19,50 bis 21 Mark bezahlt, Nr. 0. 16,25— 19,25 Mark 
bezahlt, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilo⸗ 
ale brutto incluſive Sack Nummer 0. und 1. 15,75—16,25 Mark 

ezahlt, feine Marken Nummer 0. und 1. 16,25— 17,25 Mk. bezahlt, 
Nummer 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,90—8,40 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 7,70—8 Mark bez 


Vermiſcht man den ausgekehrten Torf⸗ 
o erhält man einen vorzüglichen Boden für 


Weizen matt, loco 
138—144, Roggen ſtill, loco 107—114, pomm. Hafer loco 115—122, 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Auf dem Kleemarkt 
hielt die vorwöchentliche feſte an für beſſere Qualitäten in 
Rot⸗ und Weißklee an, denn falls auch die ſeit kurzem eingetretene 
wärmere und trockene Witterung von längerer Dauer wäre, ſo würde 
wohl die Färbung der Saaten ſich beſſern, für den Körneranſatz 
käme ſie indes bereits zu ſpät; die übrigen Kleearten lagen geſchäfts⸗ 


los. Das Geſchäft mit Saatgetreide war erheblich lebhafter und 
find die Läger darin in den beſten Qualitäten komplettiert. Das 
Angebot in reinen Sandwicken war nur klein, ſodaß der Artikel 
etwas höher notierte. Notierungen für ſeidefrei: Original ⸗Pro⸗ 
dvencer » Quzerne 54—60 Mark, franzöſiſche 50—54 Mark, Sand: 
luzerne 62—68 Mk., Rotklee 38—46 Mk., Weißklee 48—68 Mk, 
Gelbklee 14—21 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28 bis 
36 Mk., Schwediſchklee 38 — 46 Mk., engliſches Raigras la im⸗ 
portiertes 13—15 Mark, ſchleſiſche Abſaat 9—12 Mk., italieniſches 
Raigras la importiertes 13—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—18 Mk., 
Timothee 24—28 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., 
Seradella 7—10 Mk., Sandwicken 10—14 Mk., Johannisroggen 
8—850 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 10 bis 12 Mk., brauner 
8—10 Mk., Knörrich langrankiger 11—13 Ml., kurzer 9—11 Mk., 
Oelrettig 15 Mk. pro 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 12—15 Mk., Peluſchken 
15—17 Mk., Lupinen gelbe 11—14 Mk., Pferdebohnen 13—16 
Mark, Viktoria⸗Erbſen 15—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. Ori⸗ 
e, Probſteier Saatroggen 22—23 Mk., Pirnaer 
ebirgsroggen 22— 23 Mk., Zeeländer Roggen 28—30 Mk., Spa⸗ 
niſcher Doppeljtauden-Roggen 26—28 Mk., Schwediſcher Stauden⸗ 
oder Schilfroggen Mk. 26—28 Mk., pro 100 Kilo netto ab hier. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 36,5 — 6,9 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
40,5 —40,9 Mk. bez., per Oktober⸗November⸗Dezember 40,1 —40,6 Mk. 
bez., per Mai 41,6—42,2 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 
Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 55,50, 
do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per September 35,50. — Hamburg. 
Spiritus feſter, per September⸗Oktober 18,62 Br., per Oktober⸗No⸗ 
vember 18,62 Br., per November⸗Dezember 18,75 Br., per Dezem⸗ 
een 18,75 Br. — Stettin. Spiritus feſt, loco mit 70 Mk. 
Konſumſteuer 36,30. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 2993 Rinder, 10 020 Schweine, 1580 
Kälber, 16 806 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich recht 
ruhig ab. Es bleibt auch etwas Ueberſtand. I. 57—61, II. 50 bis 
55, III. 43—48, IV. 37—41 Mk. für 100 Pfd. Fc ewicht. Der 
e verlief ruhig, zum Schluß ſchleppend und wurde 
nicht ganz geräumt. Schwere fette Ware brachte 1—2 Mk. über 
Notiz: I. 49, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47—48, III. 44 bis 
46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich langſam, am Ende verflaute das Geſchäft ganz, ſo daß nicht 
ausverkauft wird. Schwere Kälber reichlich vertreten, blieben ver⸗ 
nachläſſigt. I. 55—58, ausgeſuchte Ware darüber; II. 51—54, III. 
46—50 Sr. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schlachthammelmarkt 
war der Geſchäftsgang ruhig. I. 49—53, Lämmer bis 58. II. 46 
bis 48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 25 
33 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. Magervieh, ungefähr die Hälfte 
des Auftriebs, fand nur ſchwer Abſatz. Es bleibt erheblicher Ueber⸗ 


tand. 
Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter behauptet. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter J. per 50 Ko. 112 Mk., do. II. 108 Mk., do. abfallende 95 
Mark, Landbutter, preußiſche 80—88 Mk., Netzbrücher 80—88 Mk., 
pommerſche 80—88 Mk., polnifche 75—80 Mk., ſchleſiſche 80—88 Mk., 
e 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. Käſe, ſchweizer 

mmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—28 Mk., II. 15—18 
Mark. Schmalz, feſt, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 26 Mark, 
reines, in Deutſchland raffiniert 28—29 Mk., Berliner Bratenſchmalz 


30—31 Mk. Fett in Amerika raffiniert 27 Mk., in Deutſchland raffi⸗ 
niert 26 Mk. 
Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 8,92 ½, 
per Oktober 9,20, per November 9,30, per Dezember 9,40, per 
März 9,72 ½, per Mai 9,90, behauptet. — London. 96 procentiger 

avazucker 11, träge, Rübenrohzucker loco 8,80, He — Magde: 

urg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg September 8,92 ½ bez. 9 
Br. 8,92½ Gd., Oktober 9,12½ bis 9,15 bez. 9,15 Br. 9,12½ Gd., 
Oktober⸗Dezember 9,25 Br. 9,22 ½ Gd., November 9,25 Br. 9,22 ½ 
Gd., November⸗Dezember 9,30 bez. 9,30 Br. 9,27½ God., Dezember 
9,38—9,37½ bez. 9,35 Br. 9,32½ Gd., Januar⸗März 9,57%), Br. 
9,521/, Gd., März 9,674, Br. 9,2 ½ Gd., April-Mai 9,82 ½ Br. 
9,77½ Gd., Juni⸗Juli 10 Br. 9,92½ Gd. ruhig. Preiſe für greif⸗ 
bare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 24,75, do. II. 
24,50. Gem. Raffinade 24—25. Gem. Melis I. 28, ruhig. 


Verſchiedene Arkikel. f 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
Ras average Santos per September 49,75, per Dezember 48,25, per 
ärz 48,25, 5 Mai 48,25, behauptet. — Havre, good aver 
Santos per September 61, per Dezember 57,50, per März 57,7 
behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß 


Br., per Nopember⸗Dezember 18,50 Br. feſt. — Berlin, raffinier- 


recht luftigen Ort aufbewahrt. Der Geſchmack folder Eier iſt noch 


loco 18 bezahlt und Br., per September 18 Br., per Oktober 18,25 (naturlich nicht a Torfmull verpackt, an einem trockenen, 


tes Standard 85 per 100 1 mit Faß in Poſten von 
100 Ctr. per dieſen Monat 21,7 Mk., per Oktober 21,9 Mk., per 
November 21,1, per Dezember 22,3 Mk. bezahlt. Bremen, 
raffiniertes feſt, loco 6,70 Br., ruſſiſches unverändert, loco 6,50 Br. 
— Hamburg, feſt, Standard white loco 6,70. — Stettin loco 
10,95. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 
51,3 Mk. bez., per Oktober 51,2—51,8 Mk. bez., per November 50,4 
Mk. bez., per Dezember 50,3 Mk. bez., per Mai 1897 50,5—50,6 
Mk. bez. — Hamburg N ne eſt, loco 52. — Köln loco 
54,50, per Oktober 53,40, per Mai 1897 53,40. — Stettin, un⸗ 


nach Monaten ein tadelloſer. Die Eier halten ſich auch, wenn man 
fie ſorgfältig reini 
ſtehen dieſe im Ge 
zurück. 

LW. Nicht ſelten ſind Hollunderbeeren in großen Mengen vor⸗ 
anden, ohne daß man eine zweckmäßige Verwertung für dieſelben 
ätte. In Schleswig⸗Holſtein werden dieſe Beeren ſehr viel zu 
190% mit Klößen benutzt. In andern Gegenden werden die 
rüchte mit Zwetſchen zuſammen oder auch für ſich allein zu „Mus“ 

eingekocht. benutzt man auch den eingemachten Saft, 


t, trocknet und dann mit Lack überzieht, doch 
chmack hinter den in Torfmull aufbewahrten ſehr 


ielfa 


verändert, per Septeniber » Oftober 50,50, per Oktober⸗November der ſich mehrere Jahre lang hält, als Heilmittel gegen verſchiedene 


50,50. — Tabak. 
15. September wurden dem „Berl. Tgbl.“ zufolge aus der Hand 
verkauft 164 P. Sumatra Deli zu 43 Eis. und 39 P. Deli Langkat 
zu geheimem Preis. Anfuhr 270 P. Java, Vorrat 41606 P. Su⸗ 
matra, 8247 P. Java und 4454 P. Borneo. — Bremen, Umſatz 
140 Seronen Havannah. — Mannheim. 5 alten Tabaken be⸗ 
wegt ſich das Geſchäft in bisherigen zuverläſſigen Bahnen. Ver⸗ 
kauft wurden dieſer Tage in Landau wieder 600 Centner ordinäres 
Schneidgut zu altem Preiſe. Auch kleinere Umſätze in 95er Rebuts 
ſind zu ca. 40 Mk. zu verzeichnen. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Mit der Aufbewahrung der Eier für den Winter beginnen 
viele Hausfrauen erſt jetzt, weil die Eier zu genanntem Zweck be⸗ 
9 8 1 ſein ſollen. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß 

ie Eier, welche in dieſer Zeit gelegt werden, meiſtens nicht befruchtet 
ſind. Das bisher gewöhnlich übliche Verfahren, die Eier zur längeren 
Konſervierung in Kalkmilch zu legen, beeinflußt den Geſchmack ſehr 
ungünſtig. Der ſo ehr 9 verwendbare Torfmull iſt auch zur 
Konſervierung der Eier ſehr geeignet und zwar nach folgendem Ver⸗ 
fahren: Die Eier werden ſorgfältig gereinigt, einige Zeit in ſtarke 
Kochſalzlöſung gelegt und dann, in luftigen Spantörben zwiſchen 
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Amſterdam. Aus der Einſchreibung vom Krankheiten. 


Co urſe der Berliner Börfe. 


Die Gewinnung des Saftes geſchieht auf folgende 
Art und Weiſe: Wenn die Früchte gang reif, aber nicht überreif find, 
ſo zupft man ſie von den Stengeln ab, bringt die Beeren mit ca. 
3—4 Liter Waſſer in einem Keſſel aufs Feuer und rührt bis vor 
dem Auskochen gut um. Dann nimmt man den Topf vom Feuer 
weg, läßt den Brei etwas abkühlen und preßt ab, entweder in einem 
dünnen aber ſtarken Tuch oder mit einer Preſſe. Will man den 
Saft nicht ſofort verwenden, ſo wird er in Flaſchen gebracht, dabei 
vielleicht noch mit Zucker verſüßt, verkorkt, zugebunden und in einem 
Waſchkeſſel ſo tief ins Waſſer geſtellt, daß die Flaſchen bis an den 
Rand bedeckt ſind. Dann wird geheizt, bis das Waſſer eine Wärme 
von achtzig Grad Celſius erreicht hat, auf welcher Temperatur man 
die Flaſchen im Keſſel etwa eine halbe Stunde ſtehen und dann 
erkalten läßt. Wenn man die Flaſchen mit guten Korken verſchließt, 
hält ſich der Saft mehrere Jahre. Auch einen Litör kann man aus 
Hollunderbeeren machen. Auf drei Liter fuſelfreien Spiritus nimmt 
man ein Kilo entſtielte Beeren, einige Nelkenköpfe und ein Stückchen 
9 2 7 und läßt die 0 50 4—6 Wochen an einem warmen 

rt deſtillieren. Dann wird durch ein Tuch filtriert. In zwei 
Liter Waſſer wird ein Kilo Zucker gekocht, abgeſchäumt und dem 
Ganzen beigegeben. 


Nachdruck der mit LW. bezeichneten Artitel verboten. 
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do. XIII. unk. b. 19004 102.90 bz Oeſterr. —— 5 N 41 4 —.— 
do. XIV. unk. b. 19054 105.20 bz do. Nordweſtbahn. .. . 5 [111.75 5 
do. XI. 3¼ 99.900 do do. Gold 5 115.00 B 
do. XV. unk. b. 1904 8¼ 101.25 bz 0] do. Lit. B. (Elbethal) 5 —.— 
Pr. Centrb.⸗Pfbb. 1886-89 3 ½ 99.00 bz] Raab⸗Oedenb. Gold-⸗Obl. 385 80 bz B 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004. 103.00 bz G Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. 5r 4 80.10 G 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 | 3½ 100.20 bz 80 Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
do. Communal⸗Ob l.. 3½ 99506 do. do. BL 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 |101.20656 | Süditalieniſche 10er u. 5er|3 | 55.100 
D ZUAX VI. .u..6; 102.90 b; © | Süböft-B. (&mb.) ....... 5 | 73.0648 
do. XV. unk. b. 1900.4 102.906@ do. Obligationen. 5 109.60 bf B 
Pr. Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Certif. 4 100.00 bz | Große ruf. Eiſenbahn . 3 —.— 
do. do 3½ 100.00 b; 0] Jwangorod-Dombr. ..... 4½ 108.80 G 
Rhein. Send Ser. 62-65 4 100.200 | Koslow⸗Woroneſch 4 101.406 
4 unkündbar bis 19024 do. 188 4 101.75 B 
. „eee 4 101.75 b; B 
do. Hyp.-Comm»Dbl. .. 4 1 
Schleſ. Bodentr»Riandbr.. 4 NN 
do. unkündbar bis 19034 105.40 bj G 5 104.705 
e 81/2] 99.806 4 1101.3053 
Stettin. Nat-Hbp.»E.-®... 4½ 109.500 4 . 
do. do. 4 101.806 8 103.008 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. . 2 102.608 
Serulſc Mörge 1 5 10050 Northern Pat. I. ö. 1881. |6 170700 
ergiſch⸗Mär e A. . 2 a orthern⸗Pac. I. b. . 110.00 
Braunſchweigiſchee a —.— Anatoliſche ee 
do. Landeseiſenb. . 3½ —— Transvaal Gold gar 45 103 1064 
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